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Wenn sich die Wohnverhältnisse nicht schleunigst bessern, 
besetzen all diese Sonnenbrillenträger_innen und ihre Freund_innen 
eure grofsbürgerlichen Eigentumswohnungen 


Liebe Lesende, 


Mehrere Häuser wurde mit einem Transpi 
umwickelt, Verdrängung und Profitgier auf dem 
Wohnungsmarkt bleibt Dauerthema. DM oder 
Aldi, wer kommt, wer geht? Wie viele Häuser 
und Ladenlokale müssen wir besetzten, damit 


HR SCHREIBT DIE IN TERIM: 


Ihr schreibt und sammelt die Texte, wır stellen das Heft zusammen. - -- 


Beiträge müssen bıs spatestens | \onnersiag beı uns ım Briefka sten seın 


per Post 
. .. 2 4 j 
die große Veränderung kommt‘ Z.B. Berlin Inter m, Gneiz naustr. 2a, 10961 Berlın 
enteignet Immobilienkonzerne und danach ist er Eihwuhf | 
Wohnen umsonst. Oder: wer mehr Wohnungen Umschlag beschriftet mit „Interim“ ın den Türschlitz des Postraums ım Mehrınghof 2 Hof, 


hat als ersie selber bewohnen kann, gibt diese Aufgang II, L 0G, neben Blauem Salon, werktags bıs 17 Uhr erreichbar 
ab. Oder: Es werden wieder Sitze mit Lehnen im | | 
öffentlichen Raum aufgestellt, damit sich Leute | "el auf Fingerabdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und Umschlagpapıer 
2 . : R bzw Brefmarken Es ıst bekannt, dass hın und wieder Postsendungen zum Teıl geöffnet 
da treffen können und ihre Beziehungen wurden oder verschwinden 
untereinander pflegen können. Die drei 
profitgierigen Markthallenbesitzer schenken die | !HR BEKOMMT DIE INTERIM: 
Markthalle der Markthalle und verpieseln sich ın gut sorberten Iınken Buch- oder Infoläden, Kneipen, autonomen Zentren, überall dort, wo 
sıe auch von Euch selbst ausgelegt wırd Wir wollen, dass dıe INTERIM nıc hıs kosten soll und 


nach Malle. Das M99 zieht in die Markthalle 9 jede/r sıe überall an ganz vielen Orten einfach mitnehmen kann - dafür brauchen wır Euch! 


Zum Verteilen und zum Geld-Organisieren, denn Produktion, Verschickung und Verteilung 


und nennt sich M9. Wir hätten so einige gute sınd nıcht umsonst. Stellt Spendendosen auf, organisiert Solıparties und überlegt, welchen 
Ideen, wie esin Kreuzberg und anderswo festen regelmaßıgen Betrag Ihr uns zukammen lassen könnt. 
weitergehen könnte, so dass die Wohnfrage NARRRRRERELEN. GER FOR PUIERUNEREE AOCDERRENG 


beı Euch nıcht gıbt und wır sıe Euch sche ken sollen, versucht dabeı bitte, zentrale Verteil- und 
Abholstellen zu organısıeren, damıt wir Parto sparen können. 


irgendwann nicht mehr im Zentrum stehen muss. 
Wahrscheinlich ee stattdessen aber Schick uns Knastadressen und kummert Euch als Solı-Gruppen darum, dass dıe INTERIM 
wieder etwas herumnerven und im Grunewald dort auch ankommt 

Lärm machen, Investoren zuhause besuchen und | Wr haben keın Bankkonto' Deshalb schickt uns Geld bitte in Bniefumschlägen, (aber 


moglıchst keine großen Betrage auf eınmal), genauso kommt es auch beı uns an, wenn Ihr 


auch sonst nicht locker lassen beim Anprangern | m beschrifteen Umschlag ın den Br ıefsch Iıtz (Mehrınghof Postraum) werfi DANKE! 
der Missstände, die doch gar nicht sein müssten! 


Den Text Anarch@s kritisieren Maoisten haben wir abgedruckt, BUN. | 

obwohl wir finden, daß die Wiederholung der sexistiscen _j|HerausgeberlIn: Interim e.V. 
Kackscheiße die so in die Welt geblubbert wird, es hier auch Charlotte Schulz 

nicht besser macht. Und macht doch mal eure Zitate deutlicher. | Gneisenaustr. 2a 

Ans Herz gelegt sei euch noch die letzte Publikation aus dem 

Hause capulcu. Wir haben hier 3 Texte aus dem Magazin 10961 Berlin 
@Delete@ abgedruckt, aber der Rest ist auch spannend. Gibts a 

im Netz. Und immer schön mit Tails und Tor unterwegs sein! EIGENTUMSVORBEHALT: 
Aus der Broschüre: 9.Mai wer nicht feiert hat verloren! vom Diese Druckschrift ist so lange 
vvn-bda (sehr zu empfehlen!) ist der Beitrag auf S. 31. | 
Kino: Frauen bildet Banden - Eine Spurensuche zur Geschichte | 
der Roten Zora, am 4. und 5. Mai um 16 Uhr im fsk, dem/der Gefangenen persönlich 
Segitzdamm 2, Berlin-Kreuzberg ausgehändigt wurde. Zur 

Wir sehen uns im Villenviertel, Eure Interims Habenalima 


Eigentum der AbsenderIn, bis sie 


ist keine Aushändigung im Sinne 


Inhalt Besetzen gegen Mietenwahnsinn S.3-6 
Sport S.7-13 dieses Vorbehalts. Wird diese 


Pöbelei S.14-15 [Druckschrift nicht ausgehändigt, 
Antimilitarismus S.16-19 ist sie unter Angabe’der Gründe an 
Digitalisierung S.20-30 


Antifaschismus S.31 obige Adresse zurückzusenden 


%* Besetzen % 


Bizim Bakkal besetzt 


Polizei macht Mietenpolitik 


Der ehemalige Gemüseladen Bizim Bakkal in der 
steht 
alteingessener 


Wrangelstraße exemplarisch für die 


Vertreibung Gewerbetreibener, 
aber auch für einen über Monate wachsenden 
Protest und die 
Anwohner*innen gegen den Mietenwahnsinn. Mit 
der Besetzung des seit drei Jahre leerstehenden 
Ladens parallel zur großen Mietendemo setzte die 
#besetzen-Kampagne am Samstag ein starkes 
Zeichen: In dieser Stadt wird Leerstand und 
Spekulation mit Wohn-, oder Gewerberaum auch 
ganz praktisch mehr 


nicht widerspruchslos 


hingenommen. 


Doch auch der rot-rot-grüne Senat setzt Zeichen: 
Ohne Konsequenzen tür die Verantwortlichen läßt 
er einer Polizeitührung treien Lauf, die ohne 
Räumunestitel, ohne Antrag des Eigentümers und 
mit massiver Gewalt den Laden raumt. Wieder 
einmal gestalten die Einsatzleitung der Polizei 
und der  Innensenator, flankiert von 
Falschintormationen und Kriminalisierung der 


Aktivist* innen, ihre eigene Mietenpolitik. 


Polizei rechtfertigt illegale Räumung des Bizim 
Bakkal durch Falschaussagen 
Pressemitteilung der Aktivist*innen von 
#besetzen 


Wir, eine Gruppe von Menschen aus dem 
Zusammenhang #besetzen, haben am 6.April 
während der Mietenwahnsinns-Demonstration 
den leerstehenden Laden (ehemals Bizim Bakkal) 


in der Wrangelstwaße 77 besetzt. Im Laufe des 
Tages kam es zu einer rechtswidrigen Räumung 


vonseiten der Polizei, sowie  massiveı 


Selbstorganisierung der 


Polizeigewalt gegen die Teilnehmer*innen der 
Kundgebung vor dem Ladengeschäft. 


Medien 
Falschmeldungen der Berliner Polizei, möchten 


Aufgrund der in den präsenten 
wir den Vorgang der Ereignisse klarstellen. Am 
Samstag betraten drei Personen durch ein loses 
Brett den Laden in der Wrangelstraße und 
erklärten ihn für besetzt. Kurz nachdem die 
Besetzung öffentlich gemacht wurde, 
versammelten sich Menschen vor dem Laden. 
Einige Menschen blockieren von außen die 
Hauseingänge und es wurde versucht, eine 
Versammlung anzumelden. Die Anmeldung 
wurde von der Polizei hinausgezögert mit der 
Begründung, der Einsatzleiter sei gerade nicht 
erreichbar. 


Parallel zu diesen Gesprächen verschafften sich 
mehrere Zivilpolizist*innen über die 
Wrangelstraße 78 Zugang zum Hinterhof und 
drangen durch ein Fenster zum Hinterhof in den 
Laden ein. Zu diesem Zeitpunkt war die Situation 
vor dem Laden entspannt. Auch nach Anmeldung 
der Versammlung blockierte die Polizei die 
Straßen von beiden Seiten und verhinderte so, 
dass weitere Menschen sich der Versammlung 
anschließen konnten. 


Die Lage im Ladeninneren war zu diesem 
Zeitpunkt so entspannt, dass die 
Zivilpolizist*innen den Besetzer*innen erlaubten, 
Sich frei im vorderen Teil des Ladens zu bewegen. 
Zu keinem Zeitpunkt versuchten Menschen von 
außen in den Laden einzudringen. Auch die 
Aussage aus der Pressemitteilung der Polizei vom 
07.04.19, dass „die Zivilkräfte der Polizei Berlin 
den Zugang mittels Mobiliar [verbarrikadierten]|“ 
ist frei erfunden. 


%* Besetzen % 


Eine der Besetzerinnen: 
waren die gesamte Zeit über entspannt und 
machten keinen verängsügen Eindruck — einer 
probierte noch mit uns rumzuscherzen. Dadurch 
dass die Polizist*innen über die Wrangelstraße 78 
so schnell Zugang zum Laden bekommen haben, 
wirkten sie zufrieden mit der Gesamtsituation.“ 


„Die Zivilpolizisten 


Aus uns nicht ersichllichen Gründen eskalierte die 
Polizei einige Zeit später die Situation vor dem 
Haus. Es wurden mehr Kräfte zusammengezogen 
und die Versammlungsteilnehmenden vor dem 
Laden wurden brutal geschubst, darunter 
Journalist*innen und Abgeordnete wie Canan 
Bayram und Katrin Schmidberger. Dabei schaffte 
die Polizei selbst eine unnötige Eskalation 
innerhalb der Menschenmenge, 
mehrere Menschen in Panik versetzt und verletzt 
wurden. Der Laden wurde geräumt, nachdem 
uniformierte Polizist*innen die nach 
mehrmaligen Versuchen von Außen gewaltsam 
aufbrachen. Eine Person, die in der Wrangelstraße 
Pfand sammelte, wurde brutal festgenommen, 
verprügelt und musste ins Krankenhaus. 


während der 


Tür 


All dies geschah ohne Räumungstitel. Das 
Handeln der Polizei war ein klarer Rechtsbruch. 
Hausfriedensbruch bleibt ein Antragsdelikt, das 
nur vom Eigentümer angezeigt werden kann, zu 
dem laut Baustadtrat Florian Schmidt bis zur 
Räumung kein Kontakt bestand. 


Pressesprecherin Jona Sommer: „Es kann nicht 
sein, dass die Polizei in Berlin eigenmächtig 
entscheidet, ob ein Haus geräumt wird oder nicht. 
Die Falschaussagen der Polizei, mit der sie im 
Nachgang die brutale Räumung legitimieren 
wollen zeigt, dass sie sich im rechtsfreien Raum 
bewegen. Der Berliner Senat hat das zu 
verantworten, als allererstes Innensenator Geisel.“ 
(Pressemitteilung von #besetzen vom 8.4.2019) 


Auch das Bündnis, das die große 
#Mlietenwahnsinn-Demonstration am 6.4.2019 
organisiert hat, verurteilt in einer aktuellen 


Pressemitteilung die gewaltsame Räumung der 
Besetzung: 

„Direkt verantwortlich für die Polizeigewalt sind 
Innensenator Geisel und der rotrotgrüne Senat 
Berlin. Wir die 
Abschaffung der Berliner Linie und ein Ende der 


von fordern von ihnen 
Räumungen.“ 
BIZIM KIEZ tordent in einer Stellungnahme eine 


unabhängige Untersuchung und Konsequenzen. 


Wrangel77 - Solidarität überwiegt 
Repression 

Am  6.April Ende der 
#mietenwahnsinn-Großdemonstrauon ein 
Ladengeschäft in der Wrangelstraße77 besetzt und 
innerhalb weniger Stunden brutal und ohne 
rechtliche Grundlage von Innensenator Geisel's 


wurde zum 


Knüppelbande geräumt. Dieser Text richtet sich 
an alle unsere Mitstreiter*innen, vor allem an 
diejenigen, dieam Wochenende bei der Besetzung 
der #Wrangel77 dabei waren. 


Wrangel77 / Bizim Bakkal 

Die Familie Calıskan betrieb zuvor in der 
Wrangel77 das Ladengeschäft Bizim Bakkal. Im 
Februar 2015 erhielt die Familie nach 28 Jahren 
eine Kündigung, so dass sie ihre 
Existenzgrundlage und der Kiez einen Trettpunkt 
verlor. Die anschließende Mobilisierung führte 
zu organisiertem Protest im Kiez (und Gründung 
der Initiative Bizim Kiez) und im Juli 2015 zum 
Rückzug der Kündigung. Die andauemde 
Unsicherheit des Mietvertrages, der psvchische 
Druck und die gesundheitlichen Beschwerden des 
Inhabers, Ahmed Galıskan, veranlassten ihn Im 


März 2016 dazu, den Laden dennoch aufzugeben. 


* Besetzen *%* 


Der Laden steht seitdem leer. Aktuell wird der 
Laden für die 6-fache Miete angeboten. Die 
Wohnungen im Haus sind größtenteils entmietet 
und sollen in einzelne Eigentumswohnungen 
umgewandelt Die voranschreitende 
Verdrängung im Kiez ist heute an dem Punkt, 
dass es nicht mehr nur familiärer Einzelhandel ist, 
der erkämpft wird, sondern allein der Erhalt von 
Aldi in der Markthalle 9 bereits ein Erfolg wäre. 


werden. 


Warum die Besetzung? 

5 Besetzungen unter dem #besetzen wurden im 
vergangenem Jahr innerhalb weniger Stunden 
geräumt. Daraus haben wir den Schluss gezogen, 
dass weitere Besetzungen anders statt finden 
müssten. Wir wollten es bei zukünftigen 
Besetzungen schatten, dass mehr Menschen daran 
teilhaben können und in vielfältiger Weise 
Besetzungen aktiv unterstützen. 
Am 6. April gingen dann 40.000 Menschen auf 
die Straße gegen und 
»mietenwahnsinn. Während sich auf der einen 


Seite alle Regierungsparteien solidarisch mit der 


Verdrängung 


Demonstration erklärten, so ist die Demo für uns 
Ausdruck 
außerparlamentarischen 


wachsenden 
der 
Wohntrage stehen Berliner*innen zusammen, die 


vor allem einer 


Bewegung. In 


Mehrheit findet Besetzungen und Enteignung 
legitim. Die Demo sollte also eine gute 
Gelegenheit sein, eine Besetzung durchzuführen 
zu einem Zeitpunkt, an dem viele Menschen 
bereits auf der Straße waren. Zum einen hatten 
wir uns erhofft, dass sich die Besetzung durch die 
große Menschenmenge halten lassen würde. 
Gleichzeitig wollten wir bisher unbeteiligten 
Menschen die Möglichkeit geben, sich an einer 
Besetzung zu beteiligen. Es gab vor dem Haus 
Essen & Musik. 


Eure Solidarität war größer als die Repression! 
Was die Solidarität der Menschen anging, wurden 
unsere Erwartungen übertroffen. Nachdem die 
Besetzung öffentlich wurde, füllte sich die 
Wrangelstraße zügig. Menschen kamen und 
stellten sich vor die Eingänge des Hauses um zu 
verhindern, dass die Polizei dort eindringen 
konnte. Menschen kamen mit Soundsystemen, um 
Redebeiträge und Musik Die 
Gewerbetreibenden und Nachbar*innen ließen 
Menschen auf die Toilette gehen und stellten 
Strom bereit. Mehrere Menschen kümmerten sich 
um die Anmeldung von drei Versammlungen vor 
On,  Anwält*innen, Lautis und 
Nachbar*innen kamen und zeigten sich 
solidarisch. Hinterhöfe wurden offen gehalten, 
Bullen zurückgedrängt. Auch zu späterer Stunden 
riefen Menschen noch beim EA an und 
informierten diesen über Festnahmen & Verletzte 


und kümmerten sich um die persönlichen 
vor Ort 


abzuspielen. 


Sanis, 


Gegenstände derjenigen, die 


festgenommen wurden. 
Natürlich hätte die Besetzung ohne solidarische 
Menschen und ohne solidarischen Kiez so nicht 
stattgefunden. Dabei geht es uns aber nicht 
darum, dass Besetzungen Solidarität 
profitieren, sondem eben um das Gegenteil. In 
Kampf gegen Verdrängung geht es darum, genau 
solche solidarischen Kieze und solidarisches 
und weiter 


von 


Miteinander zu verteidigen 
auszubauen. Wir besetzen um solidarische Kieze 
zu erhalten und sehen in besetzten Räumen die 
Möglichkeit, die solidarische Stadt von Unten zu 
stärken. Trotz der Räumung & Polizeigewalt vor 
der #Wrangel77 und den dreisten Lügen im 
Nachgang, hat uns die Erfahrung am Samstag 
insgesamt gestärkt. Wir hoffen, dass es euch auch 
so geht. 


* Besetzen % 


Unsere Darstellung des Geschehens 


Wer sich dafür interessiert, wie der Samstag im 
Detail lief, findet genauere Infos in unsere 
Pressemitteilungen: 


Pressemitteilung zur 
htips://besetzen.noblogs.org/2019/04/06/pm- 


Besetzung: 


leerstehender-laden-bizim-bakkal-besetzt. 
Pressemitteilung zur 
https://besetzen.noblogs.org/2019:0406’pm- 
mietenwahnsinn-besetzter-laden-bizim-bakkal-ohne- 


Räumung: 


raeumungstitel-gewaltsam-geraeumt’/ 
Pressemitteilung zu den Lügen der Cops um ihren 
Einsatz zu legitnmieren: 
hıtps:/besetzen.noblogs.org’2019/04 08. polizei- 
rechtfertigt-illegale-raeumung-des-bizim-bakkal- 
durch-falschaussagen. 


Foto-Dokumentatuon des Umbruch Bıldarchıv: 
https://de.indymedia.org’node 31221 
Weitere Darstellung der Besetzung: 


https:/de.indymedia.org/node‘3 1098 
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Anti-Repression - niemand bleibt allein! 


Falls ihr am Wochenende festgenommen wurdet 
oder Festnahmen beobachtet habt, ist es sinnvoll 
ein Gedächtnisprotokoll anzulegen (eure 
Erinnerung detailliert Bei 
Verletzungen könnt ihr diese auch ärztlich 
dokumentieren lassen. Falls ihr dazu Fragen habt, 
schreibt uns an: besetzen-soligeld@systemli.org 
Falls es euch psychisch’ emotional schlecht geht 
(Depressionen, Traurigkeit), dann solltet ihr 
wissen, dass solche Gefühle nach Ertahrungen 
von Polizeigewalt völlig normal sind. Intos & 
Hilfe dazu findet ihr hier: 
https: outofaction.blackblogs.org ?page_id= 112. 
Wenn ihr euch seelischen Support wünscht oder 
euch einfach geme mit Menschen treffen wollt 
um (über die Repression) zu reden, schreibt uns 
geme (wir antworten innerhalb ein paar Tagen): 
besetzen-soligeld@)svstemli.org 

Sobald ihr Post von der Polizei bekommt, meldet 


aufzuschreiben). 


euch bei uns, der Roten Hilfe 
(http: www.berlin.rote-hilte.de‘) oder dem 
Berliner  Ermittlungsausschuss kurz FA 


(https:i/ea-berlin.net') 

Sobald ihr einen Strafbefehl erhaltet (gelber Briet, 
diese kommen meistens frühestens 3-4 Monate 
nach Festnahme), gibt es mehrere Optionen. Dazu 
findet ihr Intos hier! 
hteps;/besetzen.noblogs.org’2019/02/27:besetzen- 
schon-post-bekommen’ 


Bleibt stabil & lasst euch nicht einschüchtern! 
Besetzen, bis wir es nicht mehr müssen! 


%* Sport X 


Autos von Vonovia und ADO Properties 
tiefergelegt und entglast 


Die Debatte um die Enteignung von Deutsche 
Wohnen & Co. sowie die praktischen 
Interventionen in den letzten Wochen und 
Monaten (Linkliste unten) sollten genug 
Motivation sein sich einzureihen und Solidarität 
zu üben mit denen die gegen die Stadt der 
Reichen kämpften. 


Der Brandanschlag auf die Autos von Deutsche 
Wohnen am 27.02.2019 hat viel Beachtung in der 
Medienlandschatt gefunden. In Verbindung mit 
den ganzen Kundgebungen, zumindest 
behinderten Zwangsräumungen, geklebten 
Plakaten und der Mietenwahnsinn-Demonstration 
ergibt sich ein Bild von vielen wütenden 
Menschen welche sich von der Individualisierung 
losgerissen haben, solidarisch zueinander stehen 
und sich nicht spalten lassen. Wir meinen hier 
bewusst nicht die schmierigen Politiker*innen 
von Grünen, Linkspartei und SPD von diesen 
Heuchler*innen haben wir nichts zu erwarten 
aulser eine Betriedung des Protests. 


Um den Druck aut der Straße zu erhöhen gegen 
die Profiteur*innen der Verdrängung aber auch 
um den Diskurs zum Thema Stadt der Reichen. 
Mieten innerhalb der radikalen Linken weiter zu 
beleben, haben wir uns für verschiedene direkte 
Aktionen entschieden. 


In den vergangenen Tagen haben wir sechs 
Vonovia Autos verteilt zwischen Britz und 
Westend beschädigt, bei vieren haben wir die 
Reiten zerstochen und weitere zwei haben wir mit 
Parolen besprüht und eines entglast. Zu den 
Besprühten haben die Bullen auch eine Meldung 


veröffentlicht, welche die Presse wie üblich 
abgeschrieben hat. 

Außerdem haben wir vor der Zentrale des in 
Berlin drittgrößten privaten 
Wohnungsunternehmens ADO Properties an der 
Straße Am Kalsbad an zwei ihrer Autos Reifen 
zerstochen. 


Wir haben uns bewusst für diese Aktionsform 
entschieden, da wir mit diesen niedrigschwelligen 
Aktionen, bei denen nicht viel vorbereitet werden 
muss andere motiveren wollen selbst auch aktiv 
zu werden.Es sind unterschiedliche Werkzeuge 
ausprobiert worden. Schlecht funktioniert hat bei 
uns der Schlitzschraubenzieher, da er nicht bis ins 
Innere der Reifen vorgednungen ist. Weiterhin 
haben wir sogenannte Dom’Vorstecher 
ausprobiert. Diese haben relativ gut funktioniert 
aber achtet darauf, euch möglichst dünne zu 
besorgen, sonst bedarf es einiger Kraft und zwei 
Händen. Ein Messer ist weiterhin eine gute 
Möglichkeit um Reifen zu zerstechen, seid aber 
vorsichtig, dass ihr nicht in die Klinge rutscht 
oder holt euch gleich Jagdmesser mit Schutz 
zwischen Klinge und Gniff. 


Für die Scheiben haben wir einen Glasbrecher 
benutzt, der ohne Probleme relativ geräuscharm 
tunktioniert hat. 

Und auch das anzünden von Fahrzeugen ist 
natürlich ein weiteres taktisches Mittel. Je 
nachdem welche Ziele erreicht werden sollen, 
müssen auch die Mittel sorgfältig gewählt 
werden. 


Zum Schluß möchten wir uns noch bei der B.Z. 
und Hildburg Bruns bedanken, für die Recherchen 
zum Thema "welche Firmen sind die größten 
Schweine auf dem Mietmarkt in Berlin?” -> 


%* Sport X 


https: //www.bz-berlin.de/berlin/diesen-zehn- 
berliner-vermietern-droht-di... 


Wir plädieren dafür den 1.Mai 
(hups:’/1mai.blackblogs.org/) sowie den 
folgenden suberversiven Mai 
(hup://4sy6ebszykvcv2n6.onion/node’31157) 
dafür zu nutzen, die Akteur*innen der 
Verdrängung auf vielfältige Weise zu bekämpfen. 
Wie das schlußendlich aussieht, müsst ihr 
entscheiden. 


Gegen die Stadt der Reichen, für einen 
aktionistischen Mai und Grüße an die 
Genoss*innen in Stuttgart! 
(hup://4sy6ebszykvcev2n6.onion’node’30973) 


(unvollständige) Liste mit militanten 
Aktionen gegen Verdängung 2019: 
Januar 2019: 


-Glasbruch und Farbe gegen urbanPR -* 
htrps://chronik.blackblogs.org’?p=9389 


Februar 2019: 


-Steine gegen Büro von Stepan Dassel (Grüne) -= 
https:chronik.blackblogs.org,?p=9563 

-Farbe und Glasbruch gegen Zalando-Zentrale -- 
https:/chronik.blackblogs.org’?p=9560 
-Imobilien-Show-Container beschädigt -> 
https:/chronik.blackblogs.org/?p=9598 
-Fassadenbild an geräumtem Kiezladen übersprüht - 
https:/chronik.blackblogs.org,?p=9692 

-Farbe und Glasbruch gegen Coworking-Space -* 
https//chronik.blackblogs.org’?p=9570 

-Farbe gegen Neubau in Neukölln -> 


http:’/4sy6ebszykvev2n6.onion/node’2905 1 


-Autos von HOWOGE und WISAG abgetackelt - 
https: chronik.blackblogs.org.?p=967 1 


März 2019: 


-Scheiben beim Jobcenter Neukölln eingeworfen -: 
https: chronik.blackblogs.org.?p=9666 


-Autos der Deutsche Wohnen abgetackelt -> 
https:’chronik.blackblogs.org. ?p=984 1 


-Auto von Dr. House Solutions angezündet -> 
https: chronik.bl ackblogs.org.?p=9714 


Autos plätten 
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ech am bush ar Dorn ader ine Anke Diesesindin Bau- etc. Indem Pal ists Deser, enen Über. a verwenden 
airkten a arweren und gehen zus wie ir Schzeaneneie ai ein Messer, um zo das Lach magschst Kkir. u alt, 
har itiner spılaen Spcze. Dre Aktion st schr eis ui : kur. she ut sen, ds 4 darsc 133, dass ein grüßeres 
zeufällg, Mitdem hen wire ar sch in den Reiten pe Merkzug eb en Messer Rum wude j 

s:ocher. oder gebohrt, deuchrzanächen under, Pc ist no, das bh das Puch steht, cr 
Bei Pkt des urgeres Zrachtens nach ungerfr.ich Beim Gem in die Cimmene Färbung um die Felge, Sanstkazun 
Jensen so LKIRhen gap her zungen alle: essen, ass Arsch urchkomer, werdihe nuzein ars 
die Ze. können patzer. Unsistdas un Glan ccchre verkzeug brzalzt 

passat - auch dei LAW nicht Woran das Fatzen jeweil: 
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%* Sport % 


Akteur*innen des #mietenwahnsinn 
(Akelius) angegriffen 


Mit Freude beteiligen sich viele Berliner*innen an 


den Aktionstagen für die #mietenwahnsinn- 
Demo. In der Nacht vom 03.04.2019 wurden 
wieder Akteur*innen des #mietenwahnsinns 
angegriften. Am Erkelenzdamm hat es die 
Zentwale von Akelius getroffen. Akelius ist einer 
der größten Immobilieneigner in Berlin und 
gehört enteignet. In der Prinzessinenstraße wurde 
ein Bürogebäude angegriffen, in dem mehrere 
Architekturbüros sitzen, die überflüssigen Scheiß 
wie Knäste und Luxusbauten planen. 


Seit Jahren demonstrieren Berliner*innen gegen 
den Ausverkauf ihrer Stadt und wamen vor den 
Konsequenzen. Ebenso lange beschwichtigen die 
poliusch Verantwortlichen, lenken ab und 
schieben Verantwortung von sich. Berlin wird 
aufgewertet, indem Menschen mit geringerem 
Einkommen verdrängt werden. Diese 
Stadtentwicklung setzt die Politik gegen jeden 
Widerstand durch: Sicherheitskräfte der BVG 
verweisen Obdachlose in die Kälte. Die Polizei 
führt täglich Zwangsräumungen durch. Die 
Bezirksverwaltungen genehmigen weiterhin 
Luxusbauten, Shopping Malls, Touri-Magnete 
und Konzemzentralen. Finanzsenator Kollatz 


kuschelt mit den Investor*innen auf dem Berliner 


Immobilienkongress und die SPD wamt 


scheinheilig vor Enteignung. Dabei ist längst klar: 


was wir brauchen ist nicht mehr Regulierung des 
Wohnungsmarkts, sondern seine Abschaffung. 


Die anhaltenden Proteste halten w ir in ihrer 
Kontinuitat und Beharrlichkeit für enorm wichtig 
und begreifen uns als Teil eines Bewegung, die 


sich wehrt, gegen die Gentrifizierung in den 
Kiezen, gegen die skrupellosen Praktiken der 
Eigentümer*innen und ihre aggressive 
Mietpreissteigerungspolitik, gegen die 
Regierungen, die das Eigentum schützen und die 
Wut mit Knüppeln unterdrücken. Die Zerstörung 
unserer Lebensräume durch eine profitorientierte 
Wohnraumpolitik findet auf einer globalen 
Dimension statt und überall wehren sich 
Bewohner*innen dagegen. Ein Blick nach 
London, Paris oder San Francisco zeigt, wohin 
wir kommen, wenn der Verdrängung keinen Halt 
gesetzt wird: zu den zerissenen Großstädten, wo 
nicht nur das Alltagsleben zur Isolation geworden 
ist, sondem auch der Widerstand deswegen immer 
schwieriger wird. 


Die Angritte galten diesmal jenen Akteur*innen, 
die von Verdrängung profitieren, Verdrängung zu 
ihrem Geschäft machen und vor Zwangsräumung 
nicht zurück schrecken. Die Schikanen, die 
Mieter*innen und verdrängte Wohnungslose 
täglich aushalten müssen, können durch einige 
zerbrochene Scheiben zwar nicht autgewogen 
werden, aber es zeigt den Verantwortlichen, dass 
sie hier nicht willkommen sind! 


Wir sehen uns auf der Demo am 6.April. 


Factor Grundstücksentwicklungs- 
gesellschaft besucht 


Nach der Aktionswoche ist vor der Aktionswoche. 
In der Nacht zu Freitag haben wir die Factor 
Grundstück sentwicklungsgesellschaft mbH, die 
zum Unternehmensgeflecht von Gijora Padovicz 
gehört, mit Farbe angegriffen. 


%* Sport % 


Der Mietenwahnsinn ist ausgebrochen. Er 
bestimmt mittlerweile unsere Leben im Kampf 
um unsere Wohnungen. Während die meisten mit 
wahnsinnigen Quadratmeterpreisen zu kämpfen 
haben, leben einige im Luxus: In 1000m?- 
Luxusapartements, die sie ihr Eigentum nennen, 
aber mit unserer Miete oder dem Mehrwert 
unserer Arbeit bezahlen. 


Muss das so sein? Nö finden wir! 


Deutsche Wohnen enteignen? Ja, aber nicht nur 
die. 

Freiräume für Jugendliche, wie Potse und 
Drugstore? Na klar! 


Anarcha-queer-feministische Hausprojekte wie 
die Liebigl4? Unbedingt! 


Besetzte G17A? Meute? Svndi? Auf alle Fälle! 
Wohnen gegen Bezahlung? So ein Schwachsinn? 


Hausverwaltung? Niee. Selbstverwaltung? 
immer! 


Die Lage ist emst. Wir wollen keine Stadt der 
Reichen, der Investor*innen, 
Immobilienkonzerne, Spekulant*innen und einer 
Politik die diese Entwicklung vorantreibt. Denn 
was wenn uns der letzte widerständige Freiraum 
genommen, der letzte solidarische m’ geräumt 
wurde? 


Soweit lassen wir es nicht kommen. Beschwingt 
von den 40.000 wütenden Mieter*innen, die 


letzten Samstag auf den Straßen waren, haben wir 


uns in der Nacht zu Freitag auf den Weg nach 
Karlshorst gemacht. Don haben wir die Factor 
Grundstück sentw icklungsgesellschaft mbH 
besucht. Sie gehört zum Unternehmensgetlecht 
eines der größten Schweine dieser Stadt 
(Padovicz). Ihre Fassade ist jetzt ordentlich mit 
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Farbe eingesaut, aber die Schweine hocken noch 
immer hinter den Rollläden. Ein kleiner Streich 
gegen die Stadt der Reichen, aber eines können 
wir euch sagen: 


Wir sind viele, kommen immer wieder und unser 
Hass ist euch gewiß! 


Gegen die Stadt der Reichen! 


Für einen heißen Frühling! 


111500 
44000 
22200 
19700 
13700 
9900 
8000 
8000 
6000 


Deutsche Wohnen 
Vonovia 

ADO Properties 
Covivio 

Akelius 

TAG Immobilien’ 
Grand City Properties 
BGP Gruppe 
Hilfswerk-Siedlung 
DVI Deutsche 
Vermögens- und 
Immobilienverwaltung 
Insgesamt 


3800 
242800 


%* Besetzen %* 


Bizim Bakkal besetzt 


Polizei macht Mietenpolitik 


Der ehemalige Gemüseladen Bizim Bakkal in der 
steht exemplarisch die 
alteingessener Gewerbetreibener, 


Wrangelstraße für 
Vertreibung 
aber auch für einen über Monate wachsenden 
und die Selbstorganisierung der 
Anwohner*innen gegen den Mietenwahnsinn. Mit 
der Besetzung des seit drei Jahre leerstehenden 
Ladens parallel zur großen Mietendemo setzte die 
#besetzen-Kampagne am Samstag ein starkes 
Zeichen: In dieser Stadt wird Leerstand und 
Spekulation mit Wohn-, oder Gewerberaum auch 
ganz praktisch nicht 


Protest 


mehr  widerspruchslos 


hingenommen. 


Doch auch der rot-rot-grüne Senat setzt Zeichen: 
Ohne Konsequenzen für die Verantwortlichen läßt 
er einer Polizeitührung freien Lauf, die ohne 
Raumungstitel, ohne Antrag des Eigentümers und 
mit massiver Gewalt den Laden räumt. Wieder 
einmal gestalten die Einsatzleitung der Polizei 
und der tlankiert von 
Falschintormationen und Kriminalisierung der 


Aktivist*innen, ihre eigene Mietenpolitik. 


Innensenator, 


Polizei rechtfertigt illegale Räumung des Bizim 
Bakkal durch Falschaussagen 


Pressemitteilung der Aktivist*innen von 
#besetzen 


Wir eine Gruppe von Menschen aus dem 
Zusammenhang #besetzen, haben am 6.April 
wahrend der Mietenwahnsinns-Demonstration 
den leerstehenden Laden (ehemals Bizim Bakkal) 
ın der Wiangelsuaße 77 besetzt. Im Laufe des 
lages kam es zu einer rechtswidrigen Räumung 
dei sowie massiver 


vonseiten Polizei. 
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Polizeigewalt gegen die Teilnehmer*innen der 
Kundgebung vor dem Ladengeschäft. 


Aufgrund der in den Medien präsenten 
Falschmeldungen der Berliner Polizei, möchten 
wir den Vorgang der Ereignisse klarstellen. Am 
Samstag betraten drei Personen durch ein loses 
Brett den Laden in der Wrangelstraße und 
erklärten ihn für besetzt. Kurz nachdem die 

öffentlich gemacht wurde, 
versammelten sich Menschen vor dem Laden. 
Einige Menschen blockierten von außen die 
Hauseingänge und es wurde versucht, eine 
Versammlung anzumelden. Die Anmeldung 
wurde von der Polizei hinausgezögert mit der 


Begründung, der Einsatzleiter sei gerade nicht 


Besetzung 


erreichbar. 


Parallel zu diesen Gesprächen verschafften sich 
Zivilpolizist*innen über die 
Wrangelstraße 78 Zugang zum Hinterhof und 
drangen durch ein Fenster zum Hinterhof in den 
Laden ein. Zu diesem Zeitpunkt war die Situation 
vor dem Laden entspannt. Auch nach Anmeldung 
der Versammlung blockierte die Polizei die 
Straßen von beiden Seiten und verhinderte so, 
dass weitere Menschen sich der Versammlung 


anschließen konnten. 


mehrere 


Die Lage im Ladeninneren war zu diesem 
Zeitpunkt so entspannt, dass die 
Zivilpolizist*innen den Besetzer*innen erlaubten, 
sich frei im vorderen Teil des Ladens zu bewegen. 
Zu keinem Zeitpunkt versuchten Menschen von 
außen in den Laden einzudringen. Auch die 
Aussage aus der Pressemitteilung der Polizei vom 
07.04.19, dass „die Zivilkräfte der Polizei Berlin 
den Zugang mittels Mobiliar [verbarrikadierten]“ 
ist frei ertunden. 


% Sport % 


Unsere Aufgabe ist den Staat als kapitalistsichen 
Akteur zu benennen, seine Politik zu verurteilen 
und zu bekämpfen, die Polizei als Schutztruppe 
der Faschisten anzuprangern und dem ganzen 
kapitalistischen System den Kampf anzusagen. 
Wir dürfen, um eine gesellschaftliche Alternative 
darstellen zu können (auch im antifaschisüschen 
Bereich), auf keinen Fall einfach die Standpunkt 
bürgerlicher Organisationen oder ihre 
Aktionsformen übernehmen. Wir müssen die 
eigene Seite aufbauen. 


3. ein eher nebensächlicher Punkt, der uns 
trotzdem auf dem Herzen liegt. Uns ist im Internet 
ein kleiner Bericht über die Polizeigewalt über den 


Weg gelaufen. Ein Auschnitt daraus: 


"vom "punkt rot" auf der anderen seite des 
bürgerhauses meldeten sich freunde, auf dem weg 
dorthin sah ich am hintereingang die sitzblockade 
des etwa 40köpfigen "schwarzen blocks". die 
sassen da den ganzen tag und waren vollkommen 
aus dem geschehen. die prügel- und pfefferspray- 
attacken um die ecke richteten sich ausschliesslich 
gegen die eher bürgerlichen protestierer, 
anwohner, auch ältere, da war nicht eine schwarze 


kapuze zu sehen." 


Abgesehen von der freundlichen Unterschätzung 
unserer Zahl finden wir die Differenzierung von 
"schwarzer Block" und "bürgerliche Protestierer” 
fatal. Hier wird suggeriert, dass Gewalt gegen uns 
angebracht und wegen "schwarzer Kapuzen” 
legitim ist. Wir sind solidarisch mit den Formen 
friedlichen Protests, auch wenn wir sie nicht 
immer für die wirksamsten halten. Als Teil der 
antifaschistischen Bewegung (und auch der 
effizienteste Teil, der dafür auch am meisten 
wenigstens 


erwarten wir 


Akzeptanz für 


abbekommt) 


stillsschweigende unsere 


Aktionsformen. Wir fassen den Kommentar als 
Entsolidarisierung und Diffamierung auf. Wir sind 
nicht bereit uns in die Rolle der Krawallmacher 
und Randalierer drücken zu lassen. Wenn wir 
Krawall machen, dann mit Grund und als Teil des 
gesamten antifaschistischen Widerstandes. Wenn 
wir Glatzen klatschen, dann führt das auch dazu, 
dass bürgerliche antifaschisische Akteure ihre 
Arbeit machen können. 


Der Grund, warum wir nicht angegriffen wurden, 
war unsere offenkundige Militanz, unser Angriff 
auf die Bullen, unsere Weigerung zu kooperieren. 
Wir wurden von den Bullen als gefährlich 
wahrgenommen, sie konnten sich den Punkt ihres 
Angriffs aussuchen. Und sie haben 
Bürgerliche, Kinder und alte Menschen 
angegriffen. In ihrer Logik sehr verständlich. 


eben 


Hannover: Feminist Attack 


Im Nachklang des 8. Mäız haben wir die 
reaktionären Männderbünde der schlagenden und 
Farben tragenden Buschenschaft "Akademische 
Landsmannschaft 
"Pennälerverbindung ihrem 
Verbindungshaus am Weddingenufer 20, 30167 
Hannover angegriffen. Hierbei haben wir das Haus 
großflächig mit pinker Farbe verschönern und die 
Parolen "Classwar" und Attack” 
hinterlassen. 


Niedersachsen” und 


Honovere” in 


"Feminist 


Burschenschaften stehen symbolisch und praktisch 
für all das, was wir hassen und einem schönen 
Leben im Wege steht. 


In die feministische Offensive - Riot Statt Rosen - 
Feminism is Classwar! 


* Sport % 


S 


Hamburg: _ Antifaschistischer 
Besuch bei der _ rechten 


Burschenschaft Germania_i 


ın 
Hamburg am 12.4. 
Am Freitag den 12.04.19 hat eine Gruppe 
Hamburger Antifaschist*Innen der Rechten 


Burschenschaft „Germania“ in der Sierichstrasse 
23 einen Besuch abgestattet. 


Am Freitag den 12.04.19 hat eine Gruppe 


der rechten 
Burschenschaft „Germania“ in der Sierichstrasse 


Hamburger Antifaschist*Innen 
23 einen Besuch abgestattet. In einer Ansprache an 
die die jüngst 
zurückliegenden rechten Kundgebungen in der 
Innenstadt Bezug genommen. Dabei wurde klar 
gemacht, dass die Kundgebung des „Deutschen 
Michels“ am 14.04.19 in diesem Kontext gesehen 


Anwohner*Innen wurde auf 


BRI3NK"'FR3IF3! 
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und von antifaschistischer Seite genauso 


konsequent bekämpft gehört. 


Die Burschenschaft Germania spielt bei der 
Vemetzung von rechtsradikalen Strukturen in 
Hamburg eine Rolle Neben 
regelmäßigen Veranstaltungen mit Akteur*Innen 
der neuen und alten Rechten in ihrem 
„Vereinshaus“, fungieren sie auch als Bindeglied 
zwischen verschiedenen Strömungen der Rechten 


wichtige 


in Hamburg und darüber hinaus. Auch sind Teile 
der Hamburger Ortsgruppe der 
Bewegung“ Mitglieder der 
Germania. 


„Identitären 
Burschenschaft 


Der ehemalige Personenschützer von Ronald 
Schill, Thomas „Togger“ Gardlo, unterrichtet in 
den Räumlichkeiten der Germania die identitären 
Burschis im Kampfsport. Thomas Gardlo ist 
gleichzeitig auch eine Schnittstelle ins Rotlicht- 
und Türstehermilieu. Des Weiteren gilt er als einer 
der Hauptinitiatoren der Merkel-Muss-Weg 
Demos. Vor drei Wochen wurde Gardlo bereits von 
Anuüfaschist*Innen an seiner Wohnung in der 
VON-AXEN-STRASSE 12 besucht und bei seinen 
Nachbar*Innen als das bekannt gemacht was er ist: 
Ein vorbestrafter Nazischläger. Folgerichüg waren 
die „mutigen Germanen“ 

antitaschistischer Intervention. 


das nächste Ziel 


Die Botschaft lautet unmissverständlich: Wenn 
Nazis öffentlich in Erscheinung treten, müssen Sie 
damit rechnen, dass sie Probleme kriegen! 
Ob Gardlo, Germanen oder andere: Kein sicherer 


Rückzugsort für Nazis in Hamburg und sonstwo! 


Seid euch sicher, wir kommen wieder 
die 


und ihr ward nicht letzten! 


Antifa in die Offensive! 


* Pöbeleien + 


VORAN MIT SCHEITEL UND DEM ROTEN BÜCHLEIN! 
DEM VOLKE DIENEN BIS DIE SCHWARTE KRACHT! 


Huhu, wir sind es, die degenerierten Volksfeinde, 
die Blutsauger, die Parasiten, die Schmarotzer, 
die blöden Schlampen, die antikommunistischen 
Szene-Zecken, die Zionistenfotzen (die sich nicht 
trauen, sich proletarischen Fäusten zu stellen), 
die natürlich auch Angst davor haben, dass es 
Schwanz gibt, wir sind Ehrensäache!, auch 
asoziale Hipster, deren Jutebeutel 
Schwuchtelbeutel sind; zudem larmen wir rum 
und lassen arbeitende Familien sehr gerne nicht 
schlafen. Als unpolitische. verdropte Hurensohne 
und Trotzkistentotzen lungern wir in unseren 
versifften AZs rum und sind so durchgegendert 
antikommunistisch-schwul, dass wır weder Ehre 
haben, noch nach Ruhm streben, im Gegenteil, 
benutzen wir unsere Szenezugehörigkeit als 
soziales Kapital, um uns ungestraft wie Jie 
größten Reaktionäre aufzuluhren Ach 9a, 
gewisse Zeitabschnitte im Leben unserer Opas 
und Uropas finden wir auch nicht ganz so sup! 
Liegt wohl daran, dass die wenigsten von 
unseren Opas stolze deutsche Kommunisten 
waren. Zu guter Letzt sind wır mindestens 
Zionisten (oder Faschisten. Auch egal). Und 
Antideutsche sowieso. 


Ächz Wer auch immer mit einer Kerze in den 
tiefen Keller gegangen ist, er oder sie hat eine 
Tür aufgemacht, die längst vergessen geglaubt 
war, und nun kocht der Kot: Mao ist zunick im 
Game. Seine zeitgenössischen Junger sehen aus 
wie von viel zu viel Testosteron gebeutelte, 
handelsüblich aufgepumpte Macker und genau 
so führen sie sich auch auf. Gedreht werden u.a. 
enterdurchscheittliehe unterirdische Rap Videos 
mit Hündchen, Kettchen, Keule, Hasskappe und 
dem roten Büchlein. 


Agitiert werden sollen su, in romantisch- 
verstaubtes Vokabular gewickelt, das 
"Proletariat” und die "Massen” Gepredigt und 


durchgeprüpelt werden Konzepte aus den 
Untiefen der Geschichte, eben des oben 
erwähnten kulturrevolutionären 


Kinnwarzenlächlers, des eisernen Vaters aller 
Werktätiren, bzw des Genickschuss- Schnauzers 
aus der Sowjetunion, und auch zeitgenössische 
Linienreiniger wie Abimael Guzmän, pardon 

natürlich Presidente Gonzalo, hängen in der 
Ruhmeshalle der leuchtenden Bluten des 
Proletariats Allein Guzmän und seine 
Organisation Leuchtender Pfad haben cıne so 
breite Schneise liquidierter Zivalisttinnen durch 
Peru geschlagen, dass das Land ımmer noch vor 
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Blut tropft; und er ist im Eiserner Besen-Team 
der kommunistischen Historie nur eine panz 
kleine Nummer. 


Wie ein befremdliches K Gruppen - Fcho aus den 
/Dern marschieren junge proletarische 
Speerspitzen (leider ohne die lustigen Frisuren 
von damals), pestählt durch Linientreue und 
Fitnessstudio, durchs linksradikale Universum 
und verteidigen die Reinheit ihrer Lehre. Zuerst 
mal, traditionell der eigenen Geschichte treu, 
untereinander, indem ınan sich gegenseitig als 
Sekte, Staatsschutzzuträger*innen, 
Trotzkist’innen oder mindestens hiberales 
Bürpertum diffamiert 


Relativ neu ist, dass mit revolutiondrem Zorm 
auch auf alles andere lospegangen wird, was es 
so an Außer- und Antiparlamentarischem gibt 
Und da wird nicht gekleckert, da wird, ganz der 
proletarıschen Sache verpflichtet, peklotzt. Aus 


verschiedenen Landstrichen trudeln 
Nachrichten von der Neo-Avantgarde der 
Arbeiter*innen Klasse ern, da wird ein 


ferministischer Block auf einer Demo in Berlin 
angegriffen [wegen des Transparents "Den 
antisemitischen Konsens brechen! Jugend gegen 
Antisemitismus und Rassismus!” Geht ja gar 
nicht), und in Neukölln die rote Viertelhoheit 
ausgerufen. Entsprechend werden nicht der 
Sache des Proletariats Verschriebene sowie 
Kippaträger oder sonst wie erkennbare 
Jüd’innen nicht nur verbal angegangen. Aus 
Flensburg horen wir u.a. dass ein Angriff auf ein 
linkes Wohnprojekt mit dem fröhlichen Ruf 
"Jetzt gibt es Schwanz, ıhr Fotzen!” eingeleitet 
wurde, (eingangs Zitiertes ist nur ein kleines 
best of dessen, was die internationalistischen 
Volksfreund*innen der verweichlichten 
Konterrevolution entgepengeschleudert haben). 


Auf der Demo gegen die Merkel-muss-weg;- 
Kundgebung am 07.11.2018 in Hamburg hielt es 
eine andere Handvoll dieses Mal altgedienter 
Fans irgendwelcher Volkskriege für anpebracht, 
per Transparent Israel der Apartheid zu 
bezichtigen. Nur unter Ausblendung größerer 
Hirnbereiche lasst sich meinen, dass da ein paar 
Verwirrte am Demo-Thema [Zitat aus dem 
Aufruf "gegen extrem rechte, rassistische und 
antisemitische Außerungen, Gewalttäten und 
Anschläge” Ok. missverständlich formuliert und 
bestimmt auch sehr klein  geschrirben | 
vorbeidemonstriert haben. Wenn die Verwirrten 
ihre Show ausgerechnet zwei Tage vor dem RO 


+ Pöbeleien + 


Jahrestag der Reichspogromnacht legen, tja, 
dann sind es offensichtlich keine Verwirtten. 
Die Teilnahme am Al Quds Marsch ist eh’ Pflicht. 
Steht der Jude an sich doch im Hass-Ranking der 
völkischen Internationalisten noch weit vor den 
Verrater*innen der Arbeiter*innen Klasse. 


Nun ist die Existenz abstruser autoritär- 
kommunistischer Grüppchen, die sich der 
Unterstützung, der Wiederbelebung bzw. dem 
Andenken an allwissende, die Massen mit 
eiserner Faust dirigierende Diktatoren 
verschrieben haben, so brandneu nicht. Sie 
existieren seit Dekaden und genau so lange kann 
Mensch sich einen lustigen Abend machen, 
indem er sich durch ihre Propaganda klickt; da 
wird dem Volke gedient bis die Schwarte kracht 
und kein Auge trocken bleibt! Im echten Leben 
sind die strahlenden Funken der arbeitenden 
Klasse recht selten anzutrelfen. Manchmal pibt 
es ein rotbelahntes, wie mit dem Lineal sauber 
auspgerichtetes Blöckchen auf einer Demo, dass 
dann wie ein Casting fur "Berlin Babylon” wirkt, 
aber meist ist es das dann schon. Das war lange 
ein sehr zu vernachlässipendes Problem fürs 
lınksradikale, geschweipe denn das 
anarchıstische Universum Die oben genannten 
auf der Demo gegen die MMW Kundgebung 
(türlich, türlich, “nur Antizionist*innen, ich 
schwor auf meinen Großvater!) speisten sich 
noch aus den Tradıtionsvereinen der 
!tortschnitlich revolutionären Kräfte fur den 
Fortschritt der revolutionären Kräfte. 


Nun hat sıch ın den letzten Jahren, zumindest an 
den kommunistischen Außenbezirken was 
geändert - die Jugend, berauscht von 
revolutionärem Ungestüm und panz Avantgarde 
fürs Proletariat, vors Proletariat, drängt es an 
den alten Haudepen vorbei. Ihre Organisationen 
passen immer noch ın eınen Kleinstwagen, sie 
sind aber der stahlmuckiharten Ansicht, 


ihre 
glasklare, totschlägergeprufte Analyse gegen 
Linke, Linksradikale, Autonome, 
Anarchist*innen, Antifaschist*innen, also 


grundsätzlich emanzipatarisch denkende und 


agierende Menschen, physisch durchsetzen zu 
müssen 


Es hat ın Hamburg eine 
eventuell 
dieser Kel 


Art stiller Hoffnung - 
auch eine Arroganz gegeben, dass 
ch an uns voruberziehen würde Tat 
der Kelch aber nicht. Warum auch? Schnittige 
Scheitel, schnittiges Marschieren, eine tiefe Liebe 
für Volk, Nation und Heimat waren für 
Vollpfosten mit Allmachtphantasien schen 
Immer reizvoll. Da erstaunt es auch nicht, dass 
im Spind von Uub Mao ein 
Geschichtsbewusstsein hängt, dass Koalitionen 


mit Neonazis gar nicht mal soo abwegig finder. 
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Heimat, Scheitel, eiserne Klöten, 
Marschformation und eine Bulldozer-Definition 
von politischer Arbeit sind eine große 
Schnittmenge, aus der sich bestimmt was 
machen lässt. 


Keine neue Erkenntnis: Macht und Autorität sind 
ein weltweites Grundübel, es gilt ihr überall und 
mit allen nötigen Mitteln, die Luft rauszulassen. 
Die autoritären Kommie-Youngster sind hierbei 
eine spezielle Angelegenheit; halten sie sich doch 
laut Selbstaussage für die einzig wahren 
Kommunist*innen und sind zeitgleich sehr offen 
für Sexismus, Antisemitismus und "das Volk“. 


Zugegeben: Wir lachen gerne und ausdauernd 
über die ortsansässigen Stalino Hohlbratzen in 
ihren Bällebädern Was aber tun mit der 
Handvoll geklonter Jungsaurier aus dem 
soztalistischen Jurassic Park, die stramm und in 
geschlossener Formation für Heimat und 
Vaterland marschieren wollen? Ignorieren, um 
ein paar Hanseln nicht größer, bzw, überhaupt 
wahrnehmbar zu machen? Oder nicht 
ignorleren, sie am Ende gar ernst nehmen? Wir 
denken weder noch Das  Ernstnehmen 
bekommen wir, auch wenn wir uns panz doll 
Mühe geben, nicht hin, auf Demonstrationen, bei 
Veranstaltungen (insbesondere in den versifften 
AZs!), im Stadion, bei Kundgebungen, sozialen 
Zentren oder Konzerten haben sie aber definitiv 
nichts zu suchen. Insofern werden wir uns 
bemühen, dass das nicht vorkommt und fordern 
andere Gruppen, Initiativen und Einzelpersonen 
auf, es genau so zu halten. 


Keine Götter, keine Regierungen, keine 
Zentralkomitees - Freiheit weltweit Für die 
Anarchie! 


Eine persönliche Ansprache noch zum Schluss: 
Sucht euch doch bitte ein anderes Hobby. Wir 
haben wirklich wichtigeres zu tun. 


Und wenn die Suche nach den Massen zu sehr 
drückt, findet ihr viel Volk in den Massengräbern 
in China, Russland, Peru, Kambodscha, ach, ıhr 


wisst doch selbst am Besten, wo ihr suchen 
müsst 


Rheinmetall als Deutschlands größter 
Rüstungskonzern ist aktiver Motor in einem 
zerstörerischen Räderwerk von Ausbeutung, Krieg 
und Abschottung. Dieses Geschäft mit dem Tod 


wollen wir sichtbar machen und stören. 


Denkst auch Du, dass sich grundlegend 
etwas ändern muss? 


Mehr und mehr wird der Erdball zu einem 
unwirtlichen Ort. Immer offensichtlicher treten die 
zerstörerischen Folgen unserer Art zu leben und zu 
wirtschaften zutage. Viele Menschen sind 
beunruhigt und fragen sich, wie lange das so 
weitergehen kann. 


Das global herrschende Wirtschaftssystem 
durchdringt inzwischen all unsere Lebensbereiche. 
Konkurrenz und Profitmaximierung sind seine 
zentralen Elemente; es ist auf beständiges 
Wachstum angewiesen. Aus seiner inneren Logik 
ist es untrennbar verbunden mit grenzenloser und 
immer rasanterer Ausbeutung von Ressourcen und 
menschlicher Arbeitskraft. Als in sich schlüssiges 
System gefährdet es Natur und Umwelt und 
zerstört die Lebensbedingungen für Menschen auf 
der ganzen Erde. 


Weltweit bekommen Menschen das zu spüren: 
Hier in den reichen Industriestaaten klafft die 
Schere zwischen reich und arm immer weiter 
auseinander Sozialabbau und Angst um 
Arbeitsplatz beunruhigen viele Menschen und 
machen wütend. In weiten Teilen der Erde müssen 
Millionen von Menschen ihr Zuhause verlassen, 
weil die Folgen des Klimawandels, zerstörte 
Lebensbedingungen, Armut und kriegerische 
Auseinandersetzungen sie dazu zwingen. Was sie 
erfahren an Gewalt, Zerstörung, Armut und Elend 
ist unermessliches Leid. Tausende sterben im 


Mittelmeer. 


Der Versuch, zerstörerische Verhältnisse _ 
aufrecht zu erhalten 


„Krisen“ und Katastrophen reihen sich aneinander 
und werden zum Dauerzustand. Statt an den 
Ursachen etwas zu ändern, werden mächtige 
Anstrengungen unternommen, um das Bestehende 
am Laufen. zu halten. Dabei kommt den 
Rüstungskonzemen eine besondere Bedeutung zu, 
denn in der globalen kapitalisischen Konkurrenz 
haben sie eine zentrale Funktion: Sie liefem das 
Material, um ökonomische und machtpolitische 
Interessen durch Drohung und notfalls auch mit 
militärischer Gewalt durchzusetzen. 


In dieser Situation wird der Ruf immer lauter nach 
einer Erhöhung des Rüstungshaushalts, einer 
Aufrüstung der Bundeswehr und auch nach der 
Bildung einer europäischen Armee. Selbst die 
Idee, über eigene Atomwaffen zu verfügen, wird in 
Deutschland wiederbelebt. Dabei zeigt ein Blick in 
die Geschichte: Rüstung und Krieg lösen keine 
gesellschaftlichen Konflikte. Sie heizen sie 
vielmehr an. Sie schaffen Tod und Zerstörung, 
neue Kontlikte, neue Kriege. 


Ein allgegenwärtiges System der Konkurrenz. 
Entfremdung und Machtlosigkeit legt es nahe, die 
Ursache nicht in den. zerstörerischen Verhältnissen 
zu suchen, sondem in Feindbildem. Politik und 
Medien nutzen die Verunsicherung der Menschen 
und instrumentalisieren ihre realen Ängste und 
ihre Unzufriedenheit für nationalistische und 
rassistische Stimmungsmache. 


Die tatsächlichen Ursachen für Armut und 
Unzufriedenheit auch in unserem Wohlstandsland 
und für Krieg und Elend in anderen Regionen der 
welt werden verschleiert: Kriegseinsätze werden 
als humanitäre Intervention verklärt. Die 
Abschottung und Bekämpfung der Geflüchteten 
wird umgemünzt „Bekämpfung der 
Fluchtursachen“ und als notwendig für die 


zur 


„Sicherheit“ der Menschen hier definiert. Das 
Sterben im Mittelmeer wird zur grässlichen 
alltäglichen Normalität. Immer wieder gab und 
gibt es Menschen an vielen Orten auf dieser Welt, 
die 
entgegenstellen. Auch unser Camp soll ein 
Zeichen dafür sein: eine ganz andere Welt ist 
nötig. Und sie ist möglich. 


sich diesen zerstörerischen Verhältnissen 


Rheinmetall Unterlüß: 
Das Geschäft mit Krieg und Abschottung 


Als Produktions- und Erprobungsstätte für Panzer, 
Waffen und Munition des Rheinmetall-Konzems 
ist Unterlüß ein guter Kristallisationspunkt, um 
antimilitaristisch zusammenzukommen: der Ort ist 
Teil einer ungeheuren Ballung an militärischen 
Anlagen. Für die Vorbereitung zweier Weltkriege 
diente die Lüneburger Heide dazu, die materiellen 
Voraussetzungen zu schaffen. Und bis heute wird 
diese Tradition der Kriegsvorbereitung fortgesetzt. 


Rheinmetall ist der 
Rüstungskonzem. Die Hauptabsatzmärkte sind 
neben den NATO-Armeen logischerweise 
Spannungs-, Krisen- und Kriegsgebiete wie die 
Region Naher und Mittlerer Osten sowie 
Nordafrika. 


größte deutsche 


Die deutschen Rüstungskonzeme sind zuletzt unter 
Druck gekommen, weil eine deutliche Mehrheit in 
der Bevölkerung Exporte in Krisengebiete ablehnt. 
Rheinmetall umgeht deshalb deutsche 
Rüstungsexportichtlinien 
Munitionsproduktionsstätten in Südafrika und 
Italien. Die Bundesregierung will jetzt 
Beschränkungen im Export mit dem „Argument“ 
europäischer Rüstungszusammenarbeit aus dem 


mit 


Weg räumen. 


Beispiel 1: Vor den Augen der Weltöffentlichkeit 
wurden deutsche Leopard-Panzer bei dem 
völkerrechtswidrigen Angriff der Türkei auf die 


Region Afrin in Nordsyrien im Januar 2018 
eingesetzt. (Kanone und Munition für den Leopard 
kommen aus dem Hause Rheinmetall.) Jederzeit 
die 
Demokratischen Föderation Nordsvrien, einem de 


müssen Menschen in Rojava, der 


facto autonomen Gebiet seitdem mit einem 
weiteren kriegerischen Übergriff der Türkei 
rechnen. Dabei ist auch der hoffnungsvolle Aufbau 
basisdemokratischen, ökologischen und 
geschlechterbefreiten Gesellschaft in Gefahr. 
Aber Rheinmetall liefert dabei nicht nur das 


Material, um Kriege zu führen. 


einer 


Beispiel 2: Ein neues Geschäftsfeld hat sich für 
Rheinmetall durch das europäische 
Grenzregime eröffnet. Die Abschottung Europas 
wird weit in die afrikanischen Staaten hinein 
verlagert. Rheinmetall liefert dafür 
Schützenpanzer z.B. nach Jordanien oder Algerien. 
Und Unternehmen stellt auch 
Objektschutzanlagen her, Sensorsysteme 
Überwachung, Bodenradar oder Flugobjekte. 


zuletzt 


das 
zur 


Immer so weiter? 


Mit unserem Camp vom 1. bis 9. September 2019 
sind wir mitten in der Ortschaft - umgeben von 
Menschen, in deren Familien seit Generationen 
Verbindungen zum großen Arbeitgeber 
Rheinmetall bestehen. Wir begegnen ihnen und 
uns untereinander mit fragender Haltung: Wollen 
wir wirklich so weiterleben? Das herrschende 
Wirtschaftssystem verheißt für die einen (sehr 
viel) mehr, für die anderen weniger Wohlstand. 
Das ist sicherlich verlockend. Ausgeblendet bleibt 
dabei, dass dieser ‚Reichtum‘ auf Raub und 
Ausbeutung weltweit beruht und ein „weiter so” 
unsere Zukunft kaputt macht. 


Zählt nicht etwas anderes viel mehr: ein Leben 
ohne Ausgrenzung und Konkurrenz, ohne Angst 
um den Arbeitsplatz, ohne Hunger, Elend und 
Leben in Sicherheit, in einem 


Gewalt, ein 


solidarischen Miteinander? Für alle Menschen — 
überall auf der Erde! 


Zusammen campen 
Für eine ganz andere Welt, 


in der Rüstung, Krieg und Abschottung 
nicht nötig sind 


„Seid unbequem, seid Sand, nicht das Öl im 
Getriebe der Welt!“ mahnt uns der Dichter 
Günter Eich. Wir hoffen auf viele Menschen, die 
mit uns diskutieren, demonstrieren und blockieren. 
Das Camp wird ein Ort für diesen bewährten 
Dreiklang sein. So vielfältig die Strömungen in 
emanzipatorischen Bewegungen sind, so vielfältig 
sind auch die individuellen Sichtweisen auf Krieg 
und Militär. In Anbetracht dessen wollen wir die 
Gemeinsamkeit des Widerstands weiterentwickeln 
und dabei unsere Unterschiede debattieren und 
respektieren. Wir suchen Gespräche auf 
Augenhöhe mit allen, die das Gleiche antreibt: die 
Abneigung gegen die zerstörerischen Verhältnisse 
weltweit. 

Gemeinsam wollen und können wir etwas 


verändern! 


e Keine Milliarden für Aufrüstung und Krieg: 


° Bekämpfung der Fluchtursachen, nicht der. 


Geflüchteten. 
° Schluss mit der Produktion und dem Handel 


von Waffen, Munition und Rüstung 
——— Rheinmetall entwaffnen! ——— 


Aktionstage 1. bis 9. September 2019 in 
Unterlüß bei Celle in Niedersachsen: 


* Camp mit Workshops 
* Blockadeaktion Freitag 6. September 


* Demonstration Samstag 7. September 


https://rheinmetallentwaffnen.noblogs.org 


Bündnis Rheinmetall entwaffnen 
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_ ENTWAFFNEN „ 


Gegen Rüstungsexporte, Abschottung und Aufrüstung 


. RHEINMETALL 


‚1. bis 9. September 2019 
Aktionstage in Unterlüß 


Lüneburger Heide 
Niedersachsen 


* Camp mit Workshops 
*Blockade-Aktion am 6. 9. 
* Demonstration am 7. 9. 


https /frheinmetallentwaffnen noblogs org/ 


Zur Aktionärsversammlung des 
Rüstungskonzerns in Berlin 

Gegen Rheinmetall -— Für das Leben! 
Am 28 Mai auf die Straße gegen die 
Aktionärsversammilung des Rüstungskonzerns! 


Krieg beginnt hier. In einem Vier-Steme-Hotel in 
Berlin-Mitte. Profiteure deutscher Watfenexporte 
und globaler Aufrüstung, deren Zeuge wir dieser 


Tage werden, kommen hier am 28 Mai 
zusammen. Sie beratschlagen über die Aufteilung 
ihrer Blutdividende. Sie füttern die 


Kriegsmaschine, die millionenfach Leid und 
Vertreibung produziert und abertausende Tote 
zurücklässt. Auch wir werden an diesem Tag don 
sein, die Folgen der Kriege sichtbar machen und 
die Verantwortlichen zur Rechenschaft zwingen. 


Rheinmetall ist ein Meister aus Deutschland 
Die Handlanger des Todes und Wattenhersteller 
sitzen in der BRD: Sig Sauer, Heckler & Koch 
oder Krauss-Matfei Wegmann. Rheinmetall als 
größter deutscher Wattenexporteur profitiert vom 
Kıieg im Jemen und baut Munitionstabriken in 
aller Welt. Mit deutschen Panzem besetzt die 
Türkei das nordsvrische Rojava, deutsche High- 
Technologv der Abschottung der 
europäischen Außengrenzen. Abseits von deı 
Öffentlichkeit und fern von jeder Moral und Ethik 
sitzen die Sensemänner und -frauen am 28. Mai im 
Maritim-Hotel, Stauftenbergstriaße 26, bei der 
Aktionärsversammlung und planen ihre Geschäfte 


dient 


mit dem Tod. 


Es ist Zeit, sie zusammen mit dem Rheinmetall- 
Vorstandsvorsitzenden Armin Papperger zur 
Verantwortung zu ziehen. Doch wir wissen auch, 
dass der Tod viele Handlanger hat und immer neue 
dazu kommen werden, solange der Kapitalismus 
existiert und unser Frieden das Blut der anderen 


ISE. 


Wir gedenken der Toten, aber wir sind kein 
Trauermarsch. Wir feiem das Leben. Und wir 
werden uns Rheinmetall entgegenstellen: Im Mai 
in Berlin, im September beim Rheinmetall- 
Entwaffnen-Camp Unterlüß’Niedersachsen 
gegen die dortige Waftenfabrik und solange bis 
Rheinmetall Geschichte ist. 


in 


Rheinmetall Entwaffnen! 
Für eine neue Antkriegsbewegung! 


28. Mai, 9.00 Uhr (pünktlich!): 
Botschaft Saudi-Arabien, Tiergartenstraße 33- 


34. Saudi-Arabien führt die Militärallianz im 
Krieg in Jemen an. Das Land im Süden der 


arabischen Halbinsel erlebt die größte 
humanitäre Katastrophe dieser Tage, 
Millionen Menschen sind von Hunger 
bedroht. 

28. Mai, 9.30 Uhr: 

Botschaft Türkei, Tiergartenstraße 19-21 
Der türkische Despot Erdogan droht mit 
einem Angriff auf das konföderative, 
demokratische und feministische Projekt 


Rojava in Nordsyrien. 
28. Mai, 9.45 Uhr: 


Rheinmetall Aktionärsversammlung, 
Stauffenbergstraße 26. Schließlich stoßen wir 
zur Kundgebung vor dem Maritim-Hotel. Im 
Hotel startet um I0 Uhr die 
Hauptversammlung. 
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* Digitalisierug * 


Aufruf zu einer globalen und bunten Collage 


gegen Künstliche Intelligenz! Denn: Sie zielt auf 
unsere Vielfältigkeit, Sprache, Körper, Kultur und Denkweise. In einer 
Welt gedacht als Daten und digitale Platine wird alles nur noch 
gemessen, gespeichert, identifiziert, analysiert und prognostiziert, 
um zu steuern, zu optimieren, auszubeuten. Sie dringt in alle 
Lebensbereiche vor, für alles eine Norm, bedeutet Überwachung, Kontrolle, in 
eins und null, ja und nein, auf Schritt und Tritt. Bieser Feldzug der Algorithmen, der 
Automatisierung und Optimierung führt zu einer neuen tetalitären Gesellschaft. 
Menschen reduziert auf Datensklaven sind Verdammite einer 
konsum- und gewinnorientierten 


Konzernwelt, eines digitalisiert 
autoritären Staatswesens. 
Die smarte Gesellschaft ist 


die Künstliche 
Guillotine eines 
Angriffs auf 


die  Speerspitze, 
Intelligenz die 
technologischen 


unser menschliches 
Dasein weltweit. Darum: Alles 
hinterfragen - der einfachste 
Weg ist nicht der beste Weg. 
Immer fragen nach dem warum 
und wozu - gegen die Ideologie 

Vermessenheit und 


der Maßlosigkeit, 
Anmaßung. Raus aus der Bewusstiosigket - halte 


nichts von ihren Idealen. Wider 7 gen Verlockungen und 


Versprechungen - in der Abstinenz liegt die Kraft. Der 
Manipulation entziehen - die Filterblasen zum Platzen bringen. Raus aus 
dem digitalen Gedankengefängnis - Selbst denken. Jetzt handeln - 
ausschalten, verweigern, ignorieren, löschen, kündigen, abschaffen, 
verhindern, blockieren, sabotieren! Wir haben Immer eine Wahl - Nieder mit 
dem TINA-Prinzipl Kein Gott — kein Vaterland - keine Singularität! 
Digitale Assistenzen auflösen - menschliche Kooperation und Kommunikation 
fördern! mach dich schlau - Bildung für Kreativität im kritischen 
Denken und eine solidarische Gesellschaft. Lassen wir die Welt nicht zum 
Computer werden - Menschen aller Länder - Hoch die! aidoesnotexist.com 
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Digitalisierung 


Der technologisch-militärische Angriff 


Deutlicher als sonst jemand aus den Kommandohöhen 
der grnßen Mächte hat Putin & auf den Punkt gebracht. 
„Künstliche Intelligenz ist die Zukunft, nicht nur für 
Russland, sondern für die Menschheit. Es geht einher mit 
kalossalen Möglichkriten, aber auch mit Bedsalbiungen, 
die schwer vorher zu sagen sind. Wer immer sich zum 
Führer auf diesam Gebiet macht, wird die Welt beherr- 
schen.” Diese Rede an russische Kinder am 1.9.2017, dem 
„Tag des Wissens”, hatein weltweites Echo hervorgerufen, 
vor allem bei den konkurrierenden Mächten. Ihre Kon- 


kurrena heizt sich zunehmend auf. Aber sie beschränkt 
sich Janıge rücht snehr aufdie Innovationskonkurtenz der 
gußen IT-Unterachmen. Sie wire zunehmenul zur Kon- 
kurrena in der militärischen Nutzung der neuen Techno- 
logien.” Der erbitterte Wettbewerb, der die der heutigen 
Innovationsoffensive vorausgehende fordistische Epoche 
beherrschte. wiederholt sich auf neuer historischer Stuk. 
Darum ist zunächst ein kurzer Blick in die Vergangenheit 
angebracht, 


Die Innovationen, die diese Epoche beherrschten, waren 
die neuen Verlahrenstechnoingien des Taylhrianus bzw. 
Fordismus und die mx ihnen einhergehenden Schlüs- 
selindustrien im Elektro-Auto- und Cheniebereich. Sie 
stießen die Welt In eine Ära der Massenproduktion. Ihr 
Kern war der „Krieg” (so Winslow Taylor ausdrücklich ) 
gegen die Arbeitcr*innenklasse auf dem „shop floor” des 
unmittelbaren Produktonsproaeses. Arbeilsprazesse 
wurden zertrümmert und die Verhaltenspartike) seriell 
aneinander gereiht und zu Yerhaltensketten reorgani- 
siert, wie etwa beisn Flieflband. Dadusch wurde den Ar- 
beiter*innen die Kuntsolle über ihr eigenes Arbeisver- 


halten genommen und ins Kommando des Managements 
überführt, Die damit enhergehende gesteigerte Praduk- 
timität führte zu Absatzknisen, weil die weltweite und vor 
allem periphere Arbeitsproduktivität nicht Schritt hielt 
- mit des Folge wachsender gegenseitiger Aggressmmität 
nicht nur der graßen Unternehmen, sondern der metro- 
palitanen Länder, Die Innovations- und Wachstumsdy- 
namik stockte in einer großen Krise der Jahre 1913/14, 
und damit gleichzeitig die Durchsetzung der neuen Tech- 
nalogien. Die Läsung der Krie und zugleich die Neu- 
entfessgung der Innovations und Wachstumsdymamik 
suchte der Kapitalismus in der Rüstungskonkurtenz vor 
und im ersten Weltkrieg, der an der Front für den Mas- 
seruabsatz der in technologisch hochgerüsteten Fabriken 
produzierten Tätungs: und Vernichtungsmitteln sorgte. 
Die führenden kapitalistischen Länder transfermierten 
die Konkurrenz in einen militarisierten, blutigen Kampf 
der „feindlichen Brüder“ (Marx) um Führerschaft bei der 
Durchsetzung der neven Technolagien und die darauf 
srgründele imprriale Macht, Nach einer arneufen, mit 
dem Ende der !0er Jahre einsetzenden, Krise wiederhol- 
ten die „feindlichen Brüder“ unter Einschluss der Sow- 
jetunian ihre biutige Konkurrenz im zweiten Weltkrieg, 
Zur Durchsetzung dieser kunkunmazgetriebenen krir- 
gerischen Innovationsprozesse wurden Komplexe mili- 
tärisch-industrieller Zusammenarbeit organisiert, soge- 
nannte „mihtärisch-isidustrielle Komplexe”. 


TÖDLICHE KONKURRENZ 


Die feindlichen Brüder, dern Konkumenz den gegen- 
wärtigen Innovatonsprozes militärisch vorantreibt 
- dies sind in erster Linie USA, China, Russland, und 
nachhängend Eumpa -, formieren in gleicher Weise in 
ihrem Machtbereich mülitärisch/industriell/wissenschaft- 
Uche Komplexe. In China wird die Verschmelzung zivi- 
ler und militärischer Unternehmungen und Institutio- 
nen forciert. Große Unternehmen wie Baidu betreiben 
militärisch orientierte Forschung und Entwicklung. Die 
Yılksbe freiungsarmıer hat eine Reihe vom K]-Forschungs- 
zentren eingerichtet. Alle sind über das Kommando der 
Diktatur verbunden. In Russand wird großes Gewicht 
auf die organisatarische Überwölbung ziviler und staat- 
licher Institutionen gelegt, Das in des Vorstellung, das 
man die intemationale Konkurrenz wenigstens in der 
organisatorischen Entwicklung überholen kann, wenn 
man sie denn nicht im Einsatz finanzieller Mittel hinter 
sich lasscu kann. So sollen wissenschaftlliche und militäri- 
sche Instihationen mit industriellen Kapazitäten im Sinne 
von staallich-privaten Partnerschaften verbunden wer- 
den. Auf jährlichen KI-Kanferenzen sollen Fartschrit- 
te und weitere Möglichkeiten erörtert und im Rahmen 
von K1-Kriegsspielen getestet werden. Alles verbunden 


Digitalisierung 


mit genauer Beobachtung der Fortschritte der anderen 
Konkurrenten. [a den USA werden unter Leitung des 
Pentagans die militärischen KI-Intiaöven zwar in ci- 
nem Kl-Zentrum gebündelt (IAIC). Bei all dem großen 
Interesse und der Einsatzbereitschaft führender Akteure 
aus dem privaten Sektor - Eric Schinidt und Milo Medin 
von Googk sind Mitglieder der Innovationskommission 
des Pentagon - sind die Ansätze zu einem neuen milita- 
risch-industriellen Komplex vor allem auf dem KI-Sck- 
tar bisher aber noch nicht so weit gediehen, wie bei den 
Konkurrenten, Eine Initiative in diese Richtung stellt in 
Europa die Zusanımenarbeit großer Unteraehnen uuter 
staatlicher Beteiligung auf dem militärischen Scktor in ci- 
nem Komplex bei Tübingen mit Namen Cyber Valley dar. 
Hier sall vfienbar die militärische Nutzung der Infurma- 
tinnstechnologien und wor allem von Kl der zurüchgeb- 
liebenen deutschen bzw. europäischen Entwicklung einen 
entscheidenden Schub gehen. Gegen marzistisch-leni- 
nistisch urientierte Darstellungen wie 2. B. seitens der 
Tübinger IMT, die vom Interesse bestimmt werden, der 
BRI) eine Vorreiterrolle zuzuwelsen, Ist festzustellen, 
dass die Entwicklung der BRD auf dem Gebier der Kl 
im Allgemeinen und ihrer milttärischen Anwendung Im 
Besonderen weit hinter den Konkurrenten zurückhängt 
Lediglich auf dem Spezlalgeblet der Sensurentwicklung 
halten die BRD- Unternehmen an vorderster Front mit 
Man verweist zwar auf hoffnungsvolle Ansätze, etwa mit 
dem Forschungszentwum für KI {DFK1) in Saarbrücken 
oder dern Cluster Karlsruhe und der TU München, an der 
der „KI-Pionier” Jürgen Schmidhuber eine junge Garde 
großziehr Offenbar soll dieser Zersplitterung über „Ly- 
ber Valley” entgegengewirkt werden, wo unter der Füh- 
rung des Max-Planck-Instituts große Firmen wie Bosch 
und Mercedes ihre Ressourcen zusammenführen sollen. 
Diese sind allerdings mit ihren am autonomen Kraftiahr - 
zeug arbeitenden Abteilungen, die alle in Silicon Valley 
vertreten sind, beträchtlich. Weckt Deutschland hier über 
die zivil militärische Schiene wieder einmal einen „schla 

fenden Riesen“ auf, wie im 19. Jahrhundert? On verra 


Auf der Schiene einer militärpolitischen Dynamisierung 
auch der zivilen Entwicklung operieren jedenfalls jetzl 
auch schon alle Konkurrenten. Die Rüstungskonkurrenz 
ist wie früher cin Vehikel. mt dem dic Entwicklung auf 
dem informationstechnologischen Sektor, vor allem aber 
im KI-Bereich vorangetrieben werden soll Von Bedeu- 
tung hierbei ist, dass die Krise, die ja auch eine Krise der 
Innovationsoflensive darstellt, alles anılere als überwun- 
den ist. Kriegerische Konflikte könnten auch heute wie- 
der zum Mittel werden, aus der Krise herauszukommen, 
um zugleich Riockierungen des Innnwationspromeswes aus 
dem Weg zu cäumen. Und hier kommt inzwischen mili- 
tärisch und »ivil der Künstlichen Intelligena eine zentrale 
Rolle zu, wie sich an der Forcierung der Entwicklung au - 
tannmer Waflensysteme durch die großen Kankurrenten 
abksen lässt 
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AUTONOME WAFFENSYSTEME 


Autwnume Waffensysteme belseiben alles autonum, d.h. 
ohne Eiasalz wa Menschen: Die Sensur-gestützte Be- 
obachtung, die Dautenerhebung, die Ziel- bzw. Obickter- 
kennung - hier spielt der Einsatz von Kl eine besonders 
große Ralle -, die Entscheidung zum Einsatz und schließ- 
lich den Einsatz sebst Beispiele sind auf massischer Seite 
ein von Kalaschnikow für den Bodenkampf? entwickeltes 
voll automatisiertes Kampfmodul, das nach Werksanya- 
ben autonom Ziele identifizieren und eigene Entschei- 
dungen zuın Einsatz treffen soll. Hierhin gehön auch 
der 1- 14-Kampfpanzer „Armaia”, der schon 2016 in Pra- 
duktion gegangen ist. Die Fachwelt ist unsicher über den 
Wahrheitsgehalt der vollnundigen Behauptungen. Be- 
obachter* innen konnten jedenfalls auf denu gigantischen 
und demanstrativen Herbstmanöver „Wostok” zwar per- 
fekte Logistik, aber keinen T-14 oder andere Kl-geteiebe- 
nen Waffen bewundern. In Großbritannien ist die vollau- 
tonoame „Taranis”-Deohne für den Lufteinsasz ermwickelt 
warden. Samsung baute für die südkareanische Armee 
den „SGR Al Roboter“. der vollautonom zur Überwa 

chung an der demilitarisierten Zone zu Nordkorea ein 

gesetzt werden sollte In Israel, einer KI-Gmflmacht, im 
dic vollautoname „Harpy‘-Drobnr für den Luflansatz 
und das autonome Boden-Fahrzeug KGuardium“ für Pa- 
trouillen an der Gaza-Grenze sowie der „Protertor” für 
Küstenpatrouillen zu Wasser entwickelt worden. Zu den 
autonomen Walfensysılemen, die in den USA catwickelt 
wurden, werden gezähll der „Sea Hunler" lür den Ein- 
satz gegen U-Boote und Schiffe, das X-4?B- Flugzeug; 
der autonome Panzeı „Cıushee“ Anlass zu erbitierten 
Kontroversen hat 2018 das Projekt „Mave? zur Ertwick- 
lung einer autonamen Kampfdrohne gegeben, in der bei 
Google entwickelte KI zum Einsatz kammt. Über 3000 
Google-Miarbeiter’ innen haben Anlang Aprıl in einem 
offenen, in der New York Times veröffentlichten Briet die 
Geschäitsleitung aufgetondert. die Mitarbeit an diesem 
Projekt zu beenden. Der Anfang April ernannte Chef der 
KI-Abteilung bei Google wind zugleich der Leiter seiner 
Gehirnforschungsabteilung left Dean hat sich auf einer 
Konferenz im Mai auf die Seite der Kaıtiker’innen gesielh 
mit der Meinung, dass Google sich aus dem Geschäft der 
Hermellung autonomer Waffen heraushaken solle, Das 
war beileibe kein Auffangmanüver der Googk Führung 
und sand kaum im Widerspeuch zur Geschäftsführung 
Denn der Arbeitsmarkt für gute KI Spezialisttinnen im 
weltweit sche eng, praktisch leergefcgt bei großer Nach- 
frage der Untemchraen. 3000 Sprzialist’innon haben da 
schan eine brteächtliche Verhandhingsmacht und die 
setzten eine bedrohliche Kündigungswelle in Gang. Am 
1.6.201R erklärte die GoopJe- Fülurung, sie werde den 2019 
auslaufenden Vertrag m& dem Pentagon nicht eracuera 
Der Rest der Laußeil wurde unter die Bedliagung ge- 
stell, dass lie Regierung „... unsere Prinzipien über den 
KI-Einsatz 1espeklient“ und nicht nur für dieses Proickı 
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Wirklich eine Beendigung der Teilnahme? Ein taktisches 
Manöver? Ein Aufschub? Google weiß, dass dadurch das 
Projekt nicht wirklich heendet wird, sondern an Konkur- 
renten übergeht. Eine derart mächtige Waffe lässt sich 
das Pentagon nicht madig machen, so die Meinung der 
Expert“innen. Wie wird Google das umgehen? Vielkicht 
durch Outsourcing-Manöver? Man darfgespannt sein. 


Eine Besonderheit auf dem Gebiet autonomer Waf- 
(fen änd „Schwärme”, die in der Luft, zu Lande und im 
Wasser uperieren können, Die innere Organisation ihrer 
Einheiten - Drohnen, Kampfroboter, Schitle bzw. Mi- 
ni-U-Boote - kann hierarchisch oder zentralisiert sein, 
unter Einsatz von Kl ist sogar eine autonome Abstim- 
mung der beteiligten Waffen untereinander möglich. 
Wenn eine von ihnen wegfällt, können sich die anderen 
autonom reorganisieren. Neben den USA hat auch China 
hier enorme Fortschritte gemacht, das im Jahre 2016 auf 
eine Demonstration durch das Pentagon mit 103 Droh- 
nen binnen Monaten mit einer eigenen mit 119 Drohnen 
antwortete. Wie Schwärme im Tierreich, nach denen sie 
modelliert sind, macht der Schwarm weiter, wenn Einhai- 
ten aus ihm eliminiert werden. Das macht sie so gefähr- 
lich und so schwer angreifbar. So können z.B. große Teile 
der Schwärme von Hunderten Explosivstotfe oder Che- 
mikalien tragender Einheiten durchkammen, obwohl ein 
Teil getroffen oder sonstwie außer Gefecht gesetzt wurde. 
Kritiker*innen bis hin zu dem Pentagon nahestehenden 
externen Mitarbeiter"innen fordern den Verzicht auf ih- 
ren Einsatz, weil sie zu den Massenvernichtungswaffen zu 
zählen seien 


Dass dıe Frage der Produktion von vollautonomen Kil- 
lerwaffen hochempfindlich ist, lässt sich auch daran ab- 
lesen, dass maßgebliche Verteidigungsministerien der 
westlichen Welt wie die der USA und Großbritanniens 
immer wieder öflentlich betonen, dass die mensch - 
che Entscheidung beim direkten Einsatz stets eine Rol- 
le spielen werde. Wohl ein bloßes Lippenbekennmis, 
denn in diesen beiden Regierungen ist auch anerkannt, 
dass die Zwänge der Konkurrenz und die enormen mit 
dem Einsatz verbundenen Geschwindigkeitsvorteile ihn 
erzwingen konnten. Das mag der scıt Jahren laufenden 
Dewegung für das Verbot autonomer Killerwaffen viel- 
leicht einen Schub geben. Viele hunderte Prominente wie 
Stephen Hawking, Elon Musk, Steve Wozniak, Alphabets 
Mustafa Suleyman haben sich dafür eingesetzt. Seit Jah- 
ren schon tobt die Schlacht hierüber vor der UNO ohne 
Ergebnis: es steht etwa unentschieden. Die Geschichte 
der Verbotsbewegungen gegen unmenschliche Waffen - 
von der Armbrust, über Feuer waffen und U-Boote his zu 
cruise missiles ist nicht gerade ermutigend. 


Bei allen Geschwindigkeitsvorteilen: Die Fragwürdigkeit 
des Finsatzes voll autanomer Waffen liegt vor allem dar- 
in begründet, dass die Schwierigkeiten der Objekterken- 


nung mit hohen Risiken verbunden sind. Im Grunde ge- 
nommen ähnek der Einsatz vollautonomer Waflen dem 
Einsatz vollautonomer Automobile, nur dass im einen 
Fall die Vermeidung des Schadens für Menschen zur Ziel 
setzung gehört, im anderen dıe Zerstörung und Tötung. 
Schon bei vollautonomen Autos hat sich die Objekter- 
kennung und -interpretation al Grund für Schadensver- 
ursachung erwiesen. Das ist bei vall autonomen Waffen 
grundsätzlich nicht anders, verschärft aber durch die 
enormen Geschwindigkeiten der Prozesse unddie häufige 
Unklarheit und Verworrenheit der Umwekbedingungen. 
Selbst bei großer Anzahl der Schichten „tiefer neuronaler 
Netzwerke” Heiben beträchtliche Unsicherheiten. Die Fä- 
higkeiten zur ldentihizierung bzw. Erkennung von Zielen 
ist, so summiert die schwedische NGO „sipri”, insgesamt 
ziemlich rudimentär. Noch immer kann Kl, wie es im- 
mer plakativ heißt, nicht zwischen einem Apfel und einer 
Tomate unterscheiden. In der Mehrzahl der Fälle kann 
die autonuatische Zieerkennung nur große und wohlde- 
finierte militärische Objekte erkennen, wie Panzer, Flug- 
zeuge, U-Boote, und auch das nur unter opumalen Be- 
dingungen und mit erheblichen Fehlerquoten. Bestenfalls 
kann die Software nur erkennen, ob das Ziel ein Mensch 
ist, ohne unterscheiden zu können, ob Zivilist oder Sol- 
dat Der Samsung SGR-A 1 (nun außer Dienst gestellt) 
solte immerhin erkennen können, ob das Objekt Gebär- 
den der Kapitulation machte (erhobene Arme). Immer- 
hin gehen an die Öffentlichkeit gelangte Informationen 
über das Projekt „Maven” davon aus, dass - sicher nur bei 
optimalen Bedingungen - eine Identifikationssicherheit 
von 80 Prozent erreicht werden könne. Die Verlässlich- 
keit solcher Angaben ist mit Zweifeln behaftet, weil das 
Pentagon offiziell zu Fragen der Objekterkennung wegen 
der Empfindlichkeit des Themas grundsätzlich keine An- 


gaben macht 


Eine relative Sicherheit wird den vollautonomen Killer- 
waffen bei Vorliegen einer Reihe von außergewöhnlichen 
Bedingungen zugeschrieben. Dazu gehört der Einsatz in 
genau abgegrenzten Land- und Scegebieten, in dem sich 
nur „feindliche” Objekte aufhalten können. Dann etwa 
im Fall der Grenzkontrollen, wie an der demilitarisierten 
Zone zwischen Nord- und Südkorea, wenn Objekte per 
definitionem nur feindlich sein können (aber - so ein gel 

tend gemachter Einwand - bei nordkoreanischen Flicht- 
lingen nach Südkorea?). Zu derartigen Situationen wird 
auch die Grenze zwischen Israel und Gaza gerechnet. Die 
Bedingungen klarer Kriegsfronten erleichtern daher den 
Einsatz. Aber wu gibt's die noch? In Zeiten der „asymme- 
trischen Kriegsführung” und der Aufstandsbekämpfung 
herrschen unklare Umfeldbedingungen. Ihre Problema- 
tik wird allerdings schon jetzt bei Drohnen-Einsätzen in 
verbrecherischer Weise zu Lasten der anvisierten Men- 
schen gelöst. Die sogenannte „pattern-of-Ife analysis’ 
erklärt sie auf der Basis ihrer Erscheinung und ihres Ver- 
haltens im Überwachungsbikl zu Zielen und tötet sie und 
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weitere etwa bei sozialen Anlässen (Hochzeit, wie in dem 
2013 von der New York Times berichteten Beispiel) oder 
auf der Straße anwesende „Zivilisten” gleich ma. Letzt- 
lich spielt dabei auch immer eine Rolle, dass das Rısiko 
in der Regel auf der „Feindesseite“ liegt Da nimmt man 
dann durchaus Risiken von „collateral damage” in Kauf. 
Die Last, sein Verhalten bei Strafe des Todes an den Wüun- 
schen der Aggressoren auszurichten (z B. die bedrohten 
Lebenszusammenhänge zu verlassen und so dıe Aufstan- 
dischen Hofßzustellen und sichtbar zu machen), wird den 
angegriflenen „Lebenszusammenhängen” auferlegt. Du 
musst weggehen, sonst bist du tot. Einsatzbereiche sind 
denkbar im Fall von Flüchtlingskontrolle (Frontex am 
Mittelmeer und die Bewachung von Lagern) und auch ın 
der Bekampfung won „Terrorismus” und Aufstanden. 


Grundsätzlich haben wir diese beim Einsatz von Kl be- 
trıcbene eliminatarische Tendenz schon im Kl-Arntıkd 
(Disrupt, Die Rückkehr der Kunstlichen Intelligenz) the- 
matisiert. Genau an dieser Stelle tut sich erneut der dort 
beschriebene gewaltige Abgrund zwischen der armseligen 
KI und dem Potential, besser: dem logischen Reichtum 
des Lebendigen auf, der selbst einen 1,5 Millimeter lan- 
gen Fadenwurm so unendlich überlegen macht. Die, wie 
sie auch bei den Militärs heißt, „artificial general intell- 
gence” (AGI), eine Intelligenz, die „wie Menschen lernen 
und denken könnte” (Tenenbaum), könnte zwar nicht 
nur Umgebung und Kontext berucksichtigen, sondern 
auch die Gesetze und ethischen Regeln der Kriegfuh- 
rung beachten. Das aber ist ein (büser, ein Alb-) Traum, 
dessen Realisierung in unmessbar weiter Ferne liegt. Die 
Expert’innen hantieren zur Frage der Entwicklungs- 
dauer mit beliebigen Zahlen unter hundert Jahren, um 
wenigstens dıe Illusion aufrechtzuerhalten. Schmidhu- 
ber beziffert sie auf dreißig, dann könnte das Wachstum 
künstlicher, elektronischer sogenannter „neuronaler” 
Verbindungen die derzeit Millionen mal größere Anzahl 
derjenigen erreichen, mit denen das Gehim operiert. 
Aber Schmidhuber vergisst die unzählbaren Verbindun- 
gen in der „Leib- Seele-Dimension”. Er unterstelk zudem, 
dass es sich um ein quantitatives Problem handelt. Es ist 
jedoch vielmehr ein qualıtativ-logisches. Eines, das die 
„leistung“ des Fadenwurms noch immer unerreichbar 
macht, lange bevos, sagen wir mal, das Entwicklungs- 
stadium eines Rabens erreicht ist. Bis dahin wird's dabei 
bleiben, dass die Differenz durch ungeregelten Overkill 
wetigemacht wird. 


CYBERWAR 


Die wirklich gefährliche Situation herrscht auf dem Ge 
biet der informatıschen Kriegsfuhrung, „Uvberwar” ge- 
nanm. Die Prozesse sind hier weitgehend autanom und 
so führt die enorme Geschwindigkeit der Pruzese zu 


Möglichkeiten der Eskalation im Bereich von Millise- 
kunden. Lehrbeispiel auf einem ähnlichen Gebiet des 
Preiskriegs im Bereich des Hochirequenzhandels ist das 
Beispiel des Börsenhändlers Waddell & Reed. der durch 
den Blitzkrieg der Verkaufsalgorithmen am 6. Mai 2010 
innerhalb von Sekunden in den Ruın getrieben wurde. 
So etwas kann im Bereich der oben behandelten auto- 
nomen Watlen nıcht passieren, weil die Tragheiten der 
physischen Bewegung für enorme Zeitpufler sorgen. Die 
Gefahr des Cyberwar für die Welt liegt in dem ungeheu- 
er großen Einsatzfeld begrundet. Infolge der ınzwischen 
erreichten Vernetzung informatonstechnologischer Ge- 
räte, nunmehr drastisch in Bereiche privaten häuslichen 
Lebens erweitert durch das Internet of Things (loT), hegt 
ein Gesamtkomplex von ım Jahre 2016 auf 6,4 Milliarden. 
geschätzten Gegenständen ım Angriffsbereich. Bis 2020 
soll er auf 20 Milliarden. anwachsen. 


Dieses Einsatzfeld ist den Waffen des Cyberwarfare aus- 
geliefert, bei nur begrenzten Verteidigungsmoglichkei 
ten. Die Waffen sind „malware” („malıcıous software”), 
Viren, Trojaner, „worms’ (Würmer), „botnets“ Den ers- 
ten Hohepunkt der Entwicklung bildete schon 1998 der 
beruhmte „Internet Worm”. Die US-Regierung zahlte ım 
Jahre 2015 70000 Vorfälle. Die Dunkelziffer ist enorm 
hoch, weıl angegritiene Unternehmen keine Auskunft 
geben, denn sıe wollen so etwas nıcht an die große Glo- 
cke hangen. Diese Zahl gibt also weitgehend Angriffe auf 
Regierungssysteme wieder. Einen Hohepunkt bildete im 
Jahre 2010 der Wurm „Stuxnet”. Der Wurm zielte auf die 
von Siemens entwickelte Software, mit der im Iran und 
seinen Zulieferern Zentrifugen zur Fütterung des Atom 
bombenprogramms betrieben wurden. Als Urheber wur- 
den Israel und die USA geuutet. Er war auch deswegen 
bemerkenswert, weiler nach seiner „Auswilderung” vol 
lıg autonom agierte. Denn er musste scın Eindningen ın 
die Systeme selbständig uber USB-Eingänge suchen. Die 
Selbstverviellaltigungsrate der malware im Verlauf der 
Operation lag allerdıngs nur bei drei, heute ware sie viel 
großer. Ein anderes Beispiel war die malware, mut der die 
gesamte Servicestruktur Estlands (Banken, Telekom etc. ) 
lahmgelegt wurde. Als Urheber wird Russland vermutet, 
weıl dies unmattelbar nach der Entscheidung zur Verle- 
gung einer sowjetischen Gedenkstätte geschah. 


Zu den Übehätern der Angriffe werden Spionage- und 
Sabotageabteilungen und Wissensdiebe gezählt, zu den 
Wohltatern Whistleblower. Die Angreifer and ım Vorteil 
die Angegriflenen müssen reagieren und haben zudem 
Schwierigkeiten, die gefährdeten Schwachstellen heraus 
zufinden. Das geschieht uber den Einsatz von Hackern. 
Es werden darüber hınaus regelrechte Turniere und Ma- 
nover abgehalten, um verletzliche Stellen aufzudecken. 


Der Rustungswettbewerb ist im vollen Gange. Die Eska- 
lationsrate des Cyberwar ist bei vollautonomen Prozessen 
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enorm Sie legt manchmal im Millisekundenbereich und 
dama auch der volktändige Kontrollverkust. Immerhin 
sind die Systeme weitgehend stausch, die Möglichkeiten 
der autonomen cigenständigen Weiterentmeklung ist 
begrenzt, ganz im Gegensatz zu biobogischen Systemen, 
die uber Veranderungs- und Mutationsmoglichkeiten 
verfügen. Der Cyberwar verdient es, neben der Gefahr 
der Klimakatastruphe, zu den besonders menschheitsbe- 
drohenden, ja weibedrohenden Innovationsaffensiven 
gezahlt zu werden. Prozesse, die in Millisekunden außer 
Kontrulle geraten konnen, bringen die Gefahr eines to 


Der Weg, sich dem entgegen zu setzen, ist also der anti- 
kapitabstische Kampf. Und das nicht auf der Grundlage 
des uonthudoxen, und das heißt auch des marxorthodo- 
xen, Verstandnisses des Kapıtalısmus. Zum Kapıtalsmus 
gehurt auch der sich zyklisch erneuernde technologische 
Angrıtf mıt dem Ziel der Wiederherstellung des kapıta- 
lıstıschen Kommandos auf neuem Niveau und zugleich 
auch der Ausbeutungsbalingungen und -tefe. Und das 
bedeutet - gegen die Einschränkungen von marxortho- 
doxer Seite - der Kampf gegen dıe Technalogie als solche. 
Das Buch über „Krisen, Kämpfe, Kriege” belegt, wie Krieg 


talen kriegerischen Kontlikts ma sich. Mehr noch. Diese 
Bedrohung hat das Potential, den „Atomstaat” als Mintel 
der internen Erpressung und Zurichtung im Sinne eines 
gesellschaftspoluschen Transformationsinstruments zu 
beerben, ja gar zu übertreffen. Dies, je mehr Menschen, 
Institutionen, Unternehmen und weitere gesellschäftliche 
Bereiche dem Kreis der Betotienen einverleit werden. 
Mit großer Besorgnis wurden in diesem Zusammenhang 
die Cyberangritfe Antang Oktober 018 auf das Campu- 
ternetz der Zentrale der Organisation für das Verbot che- 
mischer Waffen (OPCW) der Niederlande geschen. deren 
Urheber im russischen Mihtarnachrichtendieng (GRU) 
gesucht wird. 


auch von Seiten der Sowjetunson als Mittel der Durchset- 
zung des technologischen Angriffs benutzt wurde. 


7 Zur Orientierung seien empfohlen: P. Scharre, Army of 
None. Autonomous Weapons and the Future of War, New 
York 2018; V. Boulanin, M. Verbruggen, Mapping 

Die Moglichkeit und Wahrscheinlichkeit der Zuspazung the Development of Autonomy in Weapon Systems, 
der Rustungskonkurrenz zu einem großen Krieg hangt Stockholm (sipri) 2017; P. W. Singer, Wired for War, London 
nicht von irgendwelchen partikularen Kontlikten ab, wıe 2009 (etwas veraltet); D. Hartmann, Krisen, Kämpfe, Kriege, 
wır an der analogen Situation vor dem ersten Weltkrieg Bd. 2. Innovative Barbarei gegen soziale Revolution. 
erkennen kannen Wenn Krieg genutzt wird, um aus ei- Kapitalismus und Massengewalt im 20. Jahrhundert, Berlin 
ner Krise, einer Stagnation der Innovations- und zugleich DEM, Für aktuelle Berichterstattung . ist 
ökonomischen Dynamık heraus zu kommen, dann resul- www.defenseone.com., sipri der US-Thinktank Brookings 


; fehlen. 
tiert der Krieg aus der Änisenhaftigkeit des Kapıtalısmus. = Se u op. cit. 


GIBT ES EINEN GROSSEN KRIEG? 
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Digitaler Kolonialismus 


KOLONIALER DIGITALISMUS IN AFRIKA 


Bislang repräsentiert Afrıkalediglich Ursprung und Ende 
der digitalen Wertschoptungskette. Als Rohstoflquelle 
seltener Erden und als Mullhalde fur digitale Hardware. 
Die Digitalisierung und vor allem auch die eigentliche 
Wertschopfung finden woanders statt. Heute wird die 

'ernetzung Alrıkas als das großc Zukunftsprojckt und als 
zentrale Chanze gefeiert, sich aus der Armut zu befreien. 


In den USA und Europa verlangsamt sich das Wachs- 
tum des Tech -Gaganten auf dem Gebiet der digatalen Er- 
schleßung bisher „unverbundener Regionen”. Hier gıbt 
es bereits Sattıgungserscheinungen insbesondere bei den 
sozialen Netzwerken. Die am wenigsten angebundenen 


Länder kommen allesamı aus Afrika. Dort arbeiten nicht 
nur Facebook und Google, sondern auch ihre chines- 
schen Kontrahenten aus dem Hause Tencent und Alibaba 
daran, ihre digitalen Netze über den nach Asien zweit- 
größten Kontinent zu werfen. Per Ballon oder Drohne 
sollen auch die Bewohner*innen der entlegensten Regio- 
nen an- und eingebunden werden: Nicht nur einen Groß- 
teil der brachliegenden Produktivität, sondern auch sozi- 
ale Prozesse anzapfen und reorganisieren, das ist erklärtes 
Ziel. Faccbook geht hier besonders schhstbewusst vor. 


Facebook gibt vor, mit seinem Angebot „Free Basics” die 
Digitale Spaltung der Welt beseitigen zu wallen. Vier Mil- 
liarden Menschen, insbesundere im globalen Süden, will 
Facebook mit seinem Projekt erstmals Ins Internet brin- 
gen. Doch statt auf die Bedürfnisse der lokalen Bevölke- 
rung einzugehen, teilt der Werbekanzern das Internet in 
mehrere Klassen, versucht die Nutzer*innen auf die d- 
gene Platform zu lenken und sammelt dabei möglichst 
vide Daten über Standorte und Gewohnheiten der Nut- 
zer’innen. 


Dazu kooperiert das Unternehmen mit lokalen Mobil. 
funkanbietern und stellt Free Basics als Handy-App in 
mittlerweile 65 Ländern Afrikas, des Mittleren Ostens, 
Asiens und Mittelamerikas bereit. In der App sind neben 
Facebook auch abgespeckte Versionen anderer Dienste 
sowie eine Reihe anderer Websites enthalten. Diese wer- 
den an die oftmals schwächere Netzinfrastruktur der je- 
weiligen Länder - ohne Bilder und Videos. Der 
Zugriff ist kostenlos. Wer auf den Rest des Internets zu- 
greifen möchte, muss zahlen. Derzeit nutzen mehr als 50 
Millionen Menschen das „Umsonst”-Angebot von Free 
Basics, 


“Facebook führt Leuse nicht an das offene Internet her- 
an, wo sie Dinge lernen, erschaffen und bauen können,” 
sagt Ellery Biddle, Sprecherin der Medienaktivist’in- 
nen-Gruppe Global Voices. „Facebook baut dieses kleine 
Netz auf, das Nutzer zu passiven Konsumenten zumeist 
westlicher Inhalte macht. Das ist digitaler Kolonialismus.“ 


Die Suchergebnisse nicht unterstützter Suchmaschinen 
außerhalb des winzigen Angebots werden angezeigt, aber 
mensch kann sie nicht anklicken. Das bedeutet, dass Nut- 
zer’ınnen nur die Überschriften vieler Artikel, aber nicht 
deren Inhak lesen können. Fake News lassen sich so nicht 
erkennen. „Bei dem Angebot fehlen wichtige Webseiten, die 
Ghanaer nutzen wollen‘, sagt Kofi Yeboah, der die App in 
Ghans untersuchte und fügt hinzu, dass populäre Nach - 
rn wie MyJoyOnline und CayFM komplett 
n. 


Digitalisierung 


Die Daten aller unter Free Basics erreichbaren Webseiten 
werden durch die Facebook- App geleitet. Darüber hat Fa- 
cebook Zugriff auf die Nutzungs-Häufigkeit und -dauer 
sowie die gelesenen Inhalte auch bei Dritt-Anbietern. 


VORZEIGEPROJEKT „M-PESA” 


Kenia gilt als Silicon Savannah - sozusagen Afrikas Ant- 
wart auf das Silicon Valley der USA und Indiens Banga- 
lore. Dartige Kundinnen eines Teefandıenstanbsetens 
hauen Telefonguthaben, das an andere Nutzer’innen ver- 
sendet werden kann, in ein Zahlungsmitd verwandelt 
Wer Geld brauchte, dem wurde „air time” überwiesen, die 
er dann mit Bekannten oder Nachbar*innen gegen Bares 
eintauschen kannte. Eine britische Nichtregierungsorga- 
nisaion entwickelte daraus ein System zur Verwaltung 
von Kleinkrediten. Schließlich kam bei der afrikanischen 
Vodafone-Tochter Vodacom, der Mutter von Safaricom, 
jemand auf die Idee, das Ganze zu einem Gelduberwei- 
sungssysiem auszubauen. 


Der Name setzt sich zusammen aus dem Kürzel „M“ 
für mobile und dem aus dem Swahilı sammenden Wart 
„Pesa” für Bargeld. Bereits nach einem Jahr nutzten zwei 
Millionen Menschen das Transfersysem. Die große 
Mehrheit war bis dahin von den herkömmlichen Geldin- 
stituten links liegen gelassen worden. Wie in den meisten 
afrikanischen Staaten verfügten kaum zehn Prozent der 
Haushalte über ein Bankkonto. 


Gut achn Jahre nach seinem Start hat sich M-Pesa heute 
zum mit Abstand beliebtesten bargeldiosen Zahlungs- 
mittel des Landes entwickeß. Jetzt kann man in Cafes, an 
Tankstellen oder bei Staßenhändler*innen per Handy 
zahlen. Auch die manatliche Stramrechnung oder das 
Schuldgeld lässt sich so begleichen. Da das Unternehmen 
vom Gesetzgeber nicht als Bank, sondern als Komm- 
nikationsdienstleister betrachtet wird, hat der Staat die 
Summe pro Transfer auf 1400 US-Dullar beschränkt. 


Seinen Siegeszug hat das Geldüberweisungssystem auch 
in anderen Staaten des Kontinents fartgesetzt. Inzwischen 
sind mehr als 140 Anbieter in 39 afrikanischen Staaten 
aktiv, Und auch nach Albanien und Rumänien wurde die 
Technik mittlerweile exportiert. 


Angebote wie M-Pesa und seine darauf aufbauenden 
Dienste kommen vor allem der afrikanischen Mittel- 
schicht zugute - jener Gruppe von Menschen, die jährlich 
über mehr als 5000 US-Dollar verfugen. Diese Gesell 
schafisschicht wächst, doch das große Problem Afrikas 
ist seine Unterklasse, die in absoluten Zahlen ebenfalls 
wächst: Menschen, die von zwei US-Dollar und weniger 
am Tag überleben müssen. 


Digitalisierung 


In Kibera, einem der großen Slums in Nairobi, gibt 

es mätlerweile eine den gesamten Slum abdeckende 

WLAN Verbindung, für die man acht Cent pro Stunde 

oder zwälf Euro pro Monat zahlen muss. Genutzt wird 
sie hauptsächlich für Wetten und Glücksspiele. Dies wırd 
vorherrschend ab einzige Exıt-Strategie empfunden, der 

Armut entkommen zu konnen. Die vermeinthch „se- 

gensreiche” digitale Vernetzung transformiert durch- 

aus Machtstrukturen, ae buetet den „Ahgehangten” und 

„Überflüssigen” jedoch keineswegs aus sich heraus echte 

Teilhabemoglichkeiten. Die digitale Kluft (digital divide), 

also die unterschiedlichen Zugangsmöglichkeiten zu dı- 
güaler Intrastruktur, beschreibt die vielfäluge „social di - 
vide“ nur unzureichend. Das „Vernichtsen”, also das De- 
gradieren eben jener Überflüssiger in der Schuldenfalle, 
funktioniert auch online. 


ZWEIFELHAFTES LEAPFROGGING 


Die Hoffnung, dass zumindest einige Länder Afrikas 
dank neuer Technologiendic Phase der Industriabsierung 
überspringen (leapfrogging) und direkt in der digitalen 
Moderne landen - und so den ükonamıschen Ruckstand 
zum Rest der Welt aufholen können -, hat sich bidang 
nicht erfüllt. Ste wird es auch nicht, denn der Hochglanz- 
prospekt von Landwirt’innen, die dıe Bewasserung und 
Dungung ihrer Acker per Drohnen- Analyse optmıeren 
konnen, ist ein Zerrbild, welches Intrastrukturproble- 
me auf eine „noch zu schwache” digitale Infrastruktur 
reduziert. Ein Trugschluss, denn insbesondere die Digi - 
talıscrung schafft kaum Jobs Firmen mit rein digitalen 
Geschaftsmodellen schatfen relativ wenige Arbeitsplätze 
und beschäftigen oftmals hoch qualifizierte Mitarbei- 
ter*ınnen aus dem Ausland in den afrıkanischen Startups. 


Wahrend 2007 noch weniger als vier Prozent der Men- 
schen in Atrıka Zugang zum Internet hatten, sind es nun 
bereits 30 Prozent. Dennoch haben Länder wie Sudafrika 
und Nigeria gerade die stärkste Rezession seit zwei kahr 
zehnten hinter sich - ohne dass die „mobik Revolution“ 
das hat verhindern können. Es geht um viel grundlegen- 
dere Prubleme wie z. B. Bildung, die sich über die Digita- 
lisıerung nicht vun allein lösen. Wer zu den 40 Prozent in 
Subsahara-Afrika gehört, die nicht lesen und schreiben 
konnen, schafft es überhaupt nicht ins Netz. 


OFFSHORING IM CALLCENTER 


Nach der Installation des Unterseckabels Atlantis 2 im 
Jahr 2000 dauerte das Rouung vun Sprachdaten nach 
Europa nicht mehr als 80 Millisekunden. Das ermöglicht 
eine ausreschende Verbindungsqualitat, die sach nicht von 
innereuropasschen Ielefongesprachen unterschadet Das 


war der Startschuss für eıne Reihe von Calkentern z.B. in 
Dakar. Hier konnte insbesondere französischen Kund’ın- 
nen vorgetäuscht werden, sie würden einen Telefondienst 
einer Servicekraft in einem Kundencenter irgendwo in 
Frankreich in Anspruch nehmen. 


Damit „durften” Afrikaner’innen für ausbeuterische 
Preise und unter autoritärer Aufsicht Telefon-Dienst- 
leistungen für Konsument’innen im Westen erbringen. 
Voraussetzung war das Antrainieren eurozentristischer 
burgerhcher Verhaltensnarmen in eigens dafür erafine 
ten Recruiting- und Training-Centern. Um als Callcen 
ter-Mitarbeiter’ in für französische Firmen angestelk zı 
werden, muss insbesondere der senegalcsische Akzen 
„ausradiert” werden. 


Auch um diesen Sektor der Oflshore-Dienstleistunger 
geht es beim Ausbau der europäischen Wirtschaftsbezie 
hungen der von Deutschland initiierten G20-Oflensivi 
„Compact with Africa”. Eine „Kooperation auf Augenhö 
he” ist hier eher nicht zu finden - neokoloniale Stereotypı 
hingegen reichlich. 


DAS GESCHÄFTMITDEN DATEN 


Was hingegen tatsächlich boomt, ist das Geschäft mi 
persönlichen Daten. Dank M-Pesa weiß Vodacom fas 
alles über Vermögen und Vorlieben seiner Kund’innen 
auch daruber, wo sie sch gewohnlich aufhalten. Fur Un 
ternehmen, die sich auf den kenianischen Markt begeber 
wollen, sind solche Informationen Gold wert Ebens« 
verkaufen Google und Facebook nutzer*innenspezifisch« 


Informationen, zumeist an Investor’innen außerhalb vor 
Afrika. 


Google bemuht sich im Bereich BigData auf dem Ge 
sundheitssektor einen Fuß auf den Zukunftsmarkt Afrik 
zu bekommen. Immerhin prognostizieren die UN, das 
in 0 Jahren 25 Prozent der dann 9 Milliarden. Menscher 
betragenden Wehbevölkerung in Afrika leben werden 
Googles erstes Forschungszentrum in Afrıka sall Endı 
2018 in Accra (Ghana) eröffnen. Forschungsschwerpunk 
ist dse Kunstliche Intelbgenz in der Gesundheit. 


Das in Johannesburg, Südafrika ansässige Versicherungs 
und Invesment-Unternehmen Discovery exporüert seit 
Vitaläy- Modell matlerweile über den afrikanischen Kon 
tinent hinaus weltweit in 19 Länder in den USA, Europa 
Asien und Sıngapur. Das Gesundheits- Programm Vitali 


ty ist eines der konsequentesten Erziehungsprogramme, 
welches abhangig vom Bewegungs- und Emahnungs- Sta- 
tus der Kund*innen den Versicherungs-Tarif individuell 
anpasst. Die Generali hat als erste Krankenversicherung 
in Deutschland das Vitality-Programm übernommen und 
mictet die Datenauswertung als Dienst beim Partncr-Un- 
ternchmen Discovery. Die paternalistische Gesundbhcits- 
erzichung entwickelt sich zum Exportschlager, den u. a 
dıe europäische Versicherungsbranche zur Entsolidari- 
sierung und Ökaonamisierung des Gesundheitswesens 
nutzt. Die Verantwortung für die eigene Gesundheit soll 
indıvidualisiert werden. Ehemals alle betreffenden „Zi- 
vılisationskrankheiten® werden als Konsequenz eines in- 
dividuell-unachtsamen Lebensstils uminterpretert. Be- 
wegungsarmut soll zur persönlichen Verhaltensstörung 
erklärt werden, die dıe Gesellschaft so teuer zu stehen 
kummt, dass jeder in Eigenverantwurtung dafür hafıen 
soll Das Ergebmis ind huchmoderne, subtile Verhaltens- 
lenkungsprogramme auf dem Gesundhe#smarkt - quasi 
als Re-Import eincs kolonialen Behaviourismus 


ANSÄTZE VON SELBSTBEHAUPTUNG 


Die Übernahme digitaler Infrastrukturkonzepte an sich 
und zudem nach westbchem Vorbild fuhrt nicht zu &- 
ner Verbesserung der Lebensverhähnisse. Das ist derzeit 
mehr als deutlich in Afrıka. Zudem reißt die Kritik an der 
neokolunialen Bevormundung von „Entwicklungs- An- 
geboten” wie Free Basics nicht ab. Leider hat sie (noch) 
nicht wie in Indien dazu geführt, dass Faccbook das An- 
gebot zurückziehen muss. Im Februar 2017 hatte die in- 
dische Netzaufsichtsbehörde Facebook den Betrieb von 
Free Basics mit Verweis auf die heftigen Widerstände und 
die Verletzung der „Netzneutralität” (kein Inhalt darf in 
seiner Erreichbarkeit vor anderen vorrangig behandek 
werden) untersagt. 


RASESELTEISETSEISDASTLIDELSSISSSSSIESSSSALLSSTISSSBSAIELDEEISAELLISSSSLEIEEESSILLLSENN) 


Weibliche Sprachassistenten 


Digitale Sprachassistenten‘! sind erste Gehversu- 
che in Richtung eines neuen Paradigmas im Feld der 
Mensch-Computer-Schnittstellen. Traut man den hippen 
Trendforscher*innen der vielen Computermessen, dann 
sind Sprachinterfaces der nächste große Hype, weil bishe- 
rige Text- oder Grafikschnittstellen zur Fin- und Ausgabe 
Hände und Augen brauchen, während Sprachinterfaccs 
über Reden und Zuhören funktionieren, so dass man sich 
währenddessen mi anderen Tätigkeiten befassen kann. 


28 


Digitalisierung 


Es sind die Resistenzen und Beharrungstendenzen von 
einzelnen Individuen, aber auch Kollcküven, die sich 
dagegen wehren, die eigenen Lebensformen und Selbst- 
verständnisse aufzugeben. Menschen, die sich gegenüber 
einer Verdatung verweigern, sodass Konzerne wie Face- 
book und Google all ihre destruktive Energie aufwenden 
müssen, um diese sozialen Strukturen aufzuknacken, zu 
verflussigen, um sie dann in eine verwertbare Isolation 
zu treiben. Das brachiale Durchsetzen von vorgegebenen 
Kommunikationsnetzen zur Lenkung stößt insbesandere 
dort auf Widerstand, wo die Ähnlichkeit zur klassischen, 
analogen kulonialen Zerstörung besunders hoch ist, 


Den Bedürfnissen angemessene Formen der Vernetzung 
und damit tatsächlich selbstbestimmter und selbstorgani 
sierter Wissensaustausch kann ganz anders aussehen. In 
einem regionalen Zusammenschluss mehrerer Dörfer in 
Südafrika tauschen die Bewohner*innen landwirtschaft- 
liche Erfahrungen und fur gemeinsame Beschaffung re- 
levante Kennzahlen über ein einfaches und robustes Sys- 
tern, das sie zusammen mit anarchisüschen Hacker’innen 
entwickelt haben: In jedem Dorf steht ein Rechner, auf 
dem die Daten bokal gespeichert sind und ergänzt werden 
können. Ein sich selbst synchronisierender USB-Stick 
trägt eine Kopie dieser Daten und wird bei jedem Besuch 
in eines der anderen Dörfer mitgenommen und zum Da- 
tenabgleich in den dortigen Rechner gesteckt - fertig. Die 
Reiseatigkeit der Bewohner*innen stellt das Netz dar. Per 
Datenabgleich mit dem „Reise-Stick” befindet sich (mit 
wenigen Tagen Verzögerung) auf den Rechnern der be- 
teihgten Dorfer das gleiche, jeweils aktualisierte Wissen. 


DNDRIUINSERNANTTRTISDERTISSERTDIDERRIDERNTIDSEATIIDERRTOSFRNDIDERTIDRRERTORRARRNRRRNEN 


Wir sehen eine große Notwendigkeit, uns mit Sprachas- 
sitenten besonders aus feministischer Perspektive zu 
befassen, weil sich durch die digitalen Geräte ein immer 
größer werdender Einfluss auf das soziale Leben abzeich 
net. 


Zu weiblichen Sprachassistenten gibt es bereits einige, 
wenngleich auch wenige, kritische Veröffentlichungen, 
auf die teilweise Bezug genammen und versucht wird, die 
verschiedenen Aspekte in Zusammenhang zu bringen. 


SEXISTISCHE STEREOTYPE 


Die Entwicklung der Sprachassistenten hat Googk 2012 
begonnen, woraufhin Amazon relativ schnell dıe Vorrei- 
terrolle in der Entwicklung der sprachfähigen digitalen 
Assistenten übernahm. Die virtuellen Assistenten wur- 
den entweder vorcingestelk oder sogar unveränderbar 
mit als wohlklingend‘ erachteter weiblicher Stimme und 
rundlichen Formen, die Assoziationen einer weiblichen 
Ansprechpartnerin und Servicekraft hervorrufen sollen, 
aufden Markt gebracht 


Nicht nur die Erscheinung, sondern auch das Antwort- 
verhalten dieser wablich konnotierten Sprachassistenten 
war und ist auf stereotype Weise gendergefärbt. In der 
Anfangszeit der Fembots wurden einige Artıkel veröf- 
fentlicht, die deren Reaktionen auf verbale sexuelle Beläs 
tıgungen hın untersuchten. 


Die Ergebnisse dieser Studien sind bezeichnend. So re- 
agierten die Sprachcomputer nicht nur nicht abweisend 
auf übergritfiges Verhalten. sondem unterwurfig bis er- 
munternd. Auf die Ansprache ‚You're a bitch’ antwortete 
Alexa beispielsweise mit den Worten ‚Well, thanks for the 
feedback”, 


Nach einiger öffentlicher Kritik sahen sich die Großkon- 
zerne genötigt, ihren smarten Assistenten ein gemäßig- 
ters Antwortverhalten einzuprugrammueren und zum 
Beispiel auf eindeutig missbrauchende Fragen, sofern de 
denn als solche erkannt werden, nicht motivierend zu re- 
agieren, sondern mit Worten wie „Das ist nichts fur mich” 
oder „Ich weiß nicht, was du erwartest”, Allerdings wür- 
den wir die These aufstellen, dass ausweichendes Ant- 
wortverhaken des Gerates eher wenıger dazu veranlasst, 
sein eigenes Verhalten zu hinterfragen, sondern es eher 
als normal zu bewerten. 


‚How we gender rolots ıs not an abstract, academic issue: 
the lınk between how we treat „fembotsfand hıanan women 
isreul.” 


Eine ‚Partnerin, dıe sich sexuellen Übergriffen nicht wi- 
dersewzt, sondern schlimmstenfalls sogar ermutigend re- 
agiert, führt dazu, Frauen nicht als gleichberechugte und 
rcspekivoll zu behanddnde Wesen zu schen. Eine femi- 
nıistische Haltung ist darin nicht zu erkennen 


Es fehlt sowohl der Ansatz, sich grundsätzlich gegen se- 
xuelle Belästigung und Missbrauch zu wehren, als auch 
eine fundierte Kritik und eine Auseinandersetzung da- 
mit, weshab ein sukhes Verhahen falsch ist und wie eine 
respektolle Kommunikation aussehen könnte. 


Digitalisierung 


ROLLENBILDER 


Über das Antwortverhalten der Sprachassistenten hinaus 
gıbt es noch weitere Aspekte, die sexistische Stereotype 
verstärken können. Was für ein Rollen- und Frauenbild 
wird mit dem widerspruchslosen Gehorchen auf Befchle 
transportiert? Das Konzept als solches, die Sprachassis- 
tentin, die die Rolle der ‚dienenden Assistentin ausfüllt, 
die alle Wünsche und Fragen bedingungslus akzepuert, 
der man nicht Bitte oder Danke sagen muss, die umsor- 

gend rund um die Uhr tut, was man ihr befiek, spiegek 
ein extrem rückschrittliches Rolienverständnis wider, in 
dem Männer die Autonitäts- und Entscheidung spersonen 
und Frauen die Servicekräfte und Unterstützerinnen sind. 


Natürlich wehren sich die Firmen gegen den Verdacht, 
dass dahinter Absicht steckt. Es werden diverse Begrün- 
dungen herangezogen, weshalb sich eine weibliche Stim- 
me besser eignet als eine männliche. Zum Beispiel seien 
Frauenstimmen im Allgemeinen leichter zuhören, vor al- 
lem, wenn Hintergrundgeräusche eine Rolle spiden. Ein 
anderer Grund sei, dass zum Beispiel kleine Lautsprecher 
tiefe Stimmen nicht gut wiedergeben könnten. 


Mit diesen vorgeschobenen Gründen haben sich gleich 
mehrere Studien beschäftigt, die diese Annahmen ent- 
kräften. Eine Untersuchung der University of Indiana’“ 
bekgt beispielsweise, dass keine Beweise dafür existieren, 
dass die Grundfrequenz der Sprache in der Verständ- 
lichkeit eine direkte Rolle spielt und sich männliche und 
weibliche Stimmen zudem in mehr als dieser Frequenz 
unterscheiden. Frauen sprechen laut der Studie zwar Vo- 
kak etwas deutlicher aus und verfügen uber großere Vo- 
kak äaume, die ihre Stimmen theoretisch tatsächlich etwas 
verständlicher machen konnen als mannlıche, jedoch gilt 
dies aber nur für echte Stimmen lebender Frauen und 
nicht für digital bearbeitete Stimmen. Außerdem gıbt es 
innerhalb einer Gruppe von weiblichen oder männlichen 
Stimmen sehr große Variationen und durchaus auch viele 
Überschneidungen zwischen den Gruppen, sodass hier 
keine so absalute Aussage zulässig ist. 


Auch das Argument, Frauenstimmen würden sich besser 
gegen Hıntergrundgeräusche absetzen können, wird in 
einer militärischen Studie (Wright-Patterson Air Force 
Base in Ohio) entkräftet. Statistisch lässt sich kein signifi 
kanter Unterschied feststellen. Technisch geschen gibt es 
also keine Gründe, weshalb Speachassistenten weibliche 
Stimmen haben müssen. 
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DIE EIGENTLICHE MOTIVATION 


Es lässt sich unschwer erahnen, dass die eigentlichen 
Gründe marktwirtschaftlichen Ursprungs sind. Es lisst 
sich nämlich schlicht mehr Geld damit verdienen. Meh- 
reren Umfragen zufolge mögen es Kund’innen lieber 
(das gilt für alle Geschlechter), wenn ihre digitalen Assis- 
tenten menschlich und weiblich klingen. 


Eine einem Geschlecht zuordenbare Stimme vermittch 
den Eindruck, dass man mit einer echten Person kommu- 
niziert und das ist Menschen wichtig. Zudem empfinden 
die meisten Menschen Frauenstimmen als angenehmer 
und wärmer und bevorzugen sie deshalb als Stimme für 
ihre virtuellen Assistenten. Weibliche Stimmen werden 
als Lösungshilfe für Probleme lieber herangezogen - zu- 
mindest solange es sich nicht um technische Probleme 
handek, denn in diesem Fall werden tatsächlich männ- 
liche Stimmen bevorzugt, die eine gewisse Autorität 
darstellen®. Der Sprachroboter dient also als weibliche 
Bedienstete oder persönliche Sckretärin, die gerne Hilfe 
leisten darf, solange man selbst die Autorität bleibt. 


Natürlich denken die Konzerne auch vorausschauend 
und im Hinblick auf eine momentan noch eher verbrei- 
tete Skepsis bis Ablehnung gegenüber Künstlichen Intelli- 
genzen ergibt es Sinn, diese als praktische, aber harmlose 
unterlegene Helierinnen einzuführen, die keine bösen 
Absichten haben, sondern nur tun, was ihnen befohlen 
wird. Um so weniger traut man ihnen das Potential zu, in 
großen Ausmaß gesellschaftlichen Schaden anzurichten. 
Eine männliche Stimme, die Assoziationen von autono- 
men und zerstörerischen Kls wie beispielsweise hal9000 
hervorruft, ist da sicherlich weniger hilfreich. 


Digitalisierung 
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GESELLSCHAFTLICHE AUSWIRKUNGEN 


Die künstlichen Intelligenzen, hinter denen eine vor- 
nehmlich männliche, weiße Entwicklerschaft steht, re- 
produzieren die Herkunft und Haltung ıhrer Urheber. 


Sie sind weder neutrale Elemente in der Gesellschafts: 
struktur noch tragen sie zur Lösung wnzialer Probleme 
bei. Im Gegenteil, sie verfestigen bereas Vorhandene und 
produzieren darüber hinaus noch Neue. 


So zeigt sich an den Sprachassistenten einmal mehr, dass 
Herrschaftstechnologien nicht neutral sind, sandern po- 
litische und gesellschaftliche Verhäknisse widerspiegeln. 
Durch die Entwicklung und auch die Nutzung dieser 
Produkte wird eine männlich -privilegiert sozialısierte 
Perspektive transportiert und es werden aktiv Realitäten 
gestaltet Kapitalisusche Herrschaftsverhältnisse wer- 
den durch eine zutiefst patriarchale Entwicklergemeinde 
nicht nur abgebildet, sondern aufrecht erhalten und wei- 
ter ausgebaut. 


Informationstechnologien durchdringen mitlerweile fast 
alle Lebensbereiche, bilden einen großen Einflussfaktor 
und in ıhrer Entwicklung und Implementerung in den 
Alltag sind zurzeit kaum Grenzen auszumachen. Neben 
den in früheren Beiträgen kritisierten Aspekten, wie dem 
totalen Durchleuchten der Privatsphäre zum Nutzen der 
Interessen won Konzernen und Repressionsorganen, ist 
dıes auch aus feministischer Sicht kein hinnehmbarer Zu- 
stand. 


22 Die männliche Form des Begriff der 
„Sprachassistenten“ ist der, mit dem öffentlich operiert wird, 
und wir übemehmen ihn an dieser Stelle bewusst, um die 
Widersprüchlichkeit sichtbar zu machen. 

23  hitps://gz.com/91168V/we-tested-apples-siri-amazan- 
echos-alexa-microsofts-cortana-and-googles-google-home- 
to-see-which-persanal-assistant-bots-stand-up-for- 
themselves-in-the-face-of-sexual-harassment/ 

24 Laurie Penny, 2016, 
hitps://www.newstatesman.compolitics/feminism/20160.4w 
hy-do-we-give-robots-female-names-because-we-dont-want- 
consider-their 

25 hutps://www.nchi.nIm.nih.gov/pmc/articlesPMC 306647, 
26 hitps://iheweek.com/articles/6B4606/where-are-all-male- 
al-voice-assistants 
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Antifasch ismus 


Nach der Selbstbefreiung von Buchenwald Anfang April 1945 


Berufsverbrecher 


als NS-Verfolgte 


Nur kurze Zeit nach Ende des 
Zweiten Weltkriegs konsta- 
tierte der Generalstaatsanwalt 
Karl $S. Bader schon 1946 in 
der Zeitschrift „Die Gegen- 
wart, dass die Mehrheit der 
„grünwinkligen Häftlinge“ 
unter „den Verhältnissen im 
NZ ebenso litt wie die poli- 
tischen Häftlinge. Krankheit, 
Hunger und Tod gingen bei 
allen um“ Mit dieser Position 
stieß er jedoch nicht nur un- 


ter juristischen Fachkolleg'in- 
nen auf Unverständnis, er 
sah sich auch mit anonymen 
Beschimpfungen und sogar 
Bedrohungen konfrontiert.’ 


Noch heute, mehr als sie- 
ben Jahrzehnte nach Ende 
der NS-Herrschaft, sind die 
Verfolgungsgeschichten der- 
jenigen, die aufgrund ihrer 
Finstufung als angebliche 
„Berufsverbrecher“ aus der 


nationalsozialistischen  Ge- 
sellschaft 


wurden, weitgehend 


ausgeschlossen 
unbe- 
kannt. Dies erscheint erstaun- 
lich, handelte es sıch doch 
keineswegs um cine kleine 
Opfergruppe - nach derzei- 
tigem Forschungsstand wies 
die Kriminalpolizei mehrere 
zehntausend Menschen unter 
dem Label der „vorbeugenden 
Verbrechensbekämptung”" 
als „Berufsverbrecher“ in die 


Dagmar jeske 


Konzentrationslager ein. Al- 
lein im KZ Sachsenhausen 
wurden mehr als 9.000 Men- 
schen unter dieser Kategorie 
gelistet. 


Dabei handelte es sich um 
keine homogene Gruppe: 
Unter den „Berufsverbre- 
chern“, die die SS mit einem 
grünen Winkel markier- 
te, befanden sich Männer 
wie Frauen, Deutsche wie 
Nicht-Deutsche _ verschie- 
dener Altersgruppen. Ihre 
Vorstrafen reichten von einfa- 
chen Eigentumsdelikten wie 
bspw. dem Diebstahl von Le- 
bensmitteln oder Fahrrädern 
hin zu mehreren Einbrüchen 
oder (in selteneren Fällen) 
auch Gewaltdelikten. 


Aber auch Frauen, die Ab- 
treibungen durchgeführt 
oder vorgenommen harten, 
konnten als „Berufsverbre- 
cherin“ in einem KZ landen. 


Die Gründe für die bis 
heute andauernde Ignoranz 
gegenüber diesen Schick- 
salen sind vielfältig. Noch 
bis in die 1980er Jahre galt 
die Verfolgung von „Be- 
rufsverbrechern“ im Nati- 
onalsozialismus, darunter 
auch KZ-Einweisungen und 
Zwangskastrationen, ledig- 
lich als eine Fortsetzung re- 
gulärer Kriminalpolitik und 
nicht als spezifisches NS-Un- 
recht. Zudem dominieren 
in der Erinnerungsliteratur 
negative Darstellungen über 
diese Verfolgten, die sich aus 
den Erfahrungen anderer 
Häftlinge mit den sogenann- 
ten „Vorarbeiten“ („Kapos“) 
speisten. Die „Berufsverbre- 
cher“ werden bis heute immer 
wieder mit diesem Vorar- 
beitersystem in Verbindung 
gebracht, gleichzeitig wer- 
den ihnen solidarische Akte 
innerhalb der Lager meist 
grundsätzlich abgesprochen. 


Umfassende und kollektive 
Widerstandsaktionen waren 
jedoch ohnehin eine Ausnah- 
me in den Konzentrationsla- 
gern, gleichwohl fanden sich 
auch unter den „Berufsver- 
brechern“ Personen, die ande- 
re Häftlinge schützten und/ 
oder sie unterstützten. 


Ein letzter und wichtiger 
Aspekt ist die Ausgrenzung 
der als „Berufsverbrecher“ 
erfolgten aus der Entscha- 
digungsgesetzgebung. Wer 
nicht ofhziell als Opter des 
Nationalsozialiimus aner 
kannt war und ist, blieb und 
bleibt kaum sichtbar. Wäh- 
rend die materielle Entscha- 
digung indes für das Gros der 
Betroffenen zu spät kommt, 
ist eine ofhizielle Anerken- 
nung der bislang weitgehend 
ignorierten NS-Opfer, zu de 
nen neben den „Berutsverbre- 
chern“ auch die „Asozialen“ 
zählen, mehr als übertällig. 


' Karl $. Bader, Der kriminelle KZ-Hättling, in: Die Gegenwart, 14/1946, 5. 18-21, hier: $, 19. 


° Imanuel Baumann, Winkel-Züge. „Kriminelle“ KZ-Hättlinge 


in der westdeutschen Nachkriegsgesellschatt, ın: Norbert 


Frei/Jose Brunner/Constantin Goschler (Hrsg.), Die Praxis der Wiedergutmachung. Geschichte, Ertahrung und Wir 
kung in Deutschland und Israel, Göttingen 2009, $. 290-322, hier 307. 
"Vgl. z.B. die Geschichte des Berliners Otto Küsel, der als Häftlingsvorarbeiter im Arbeitsdienst sowohl ım KZ Sachsen 
hausen als auch im KZ Auschwitz mehreren Häftlingen half, indem er sie in besseren Arbeitskommandos unterbrachte. 
Dagmar Lieske, „Berufsverbrecher“ als Häftlinge im Konzentrationslager Sachsenhausen. Ein Forschungsbericht, ın: 
Roman Fröhlich/Mira Jovanovic-Ratkovic u. a. (Hrsg.), Zentrum und Peripherie. Die Wahrnehmung der national 
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